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agung dez Wien, 28. November.Ada Von Zeit zu Zeit tauchen Meldungen auf, wonach man beab-
h tgt, den Sitz des Völkerbundes von Genf nach Wien zu ver
men. Sie gen. Auch neuerdings propagiert man in gewiſſen Kreiſen dieſen

edanken wieder unter Zuhilfenahme von allerlei Argumenten.
remen be en ſagt man, in Wien ſeien die geeigneten Perſönlichkeiten bereits
tungen de Wihanden, während in Genf erſt ein würdiger Sitz für den
ben de rhund geſchaffen werden müſſe. Man weiſt ferner darauf
zeigen i daß der Völkerbund in Wien näher an dem Gefahrenzentrum

uslande i royas weile und außerdem fühle man ſich auch im Völker
mpel in zſekretariat in der Stadt Calvins nicht wohl und ſehne ſich

Krone in Wag dem tanzluſtigeren und fröhlicheren Wien.
aggen un

Das Projekt der Verlegung des Bundesſitzes nach Wien iſt
e n Ueber Mein Faſchingsſcherz, ſondern es wird von namhaften politiſchen
lſeitigciſen ernſthaft vertreten. Dahinter ſchlummert aber eine
auf 70000 h afiſche Abſicht. Vor allem ſind es natürlich die Politiker
Geſchäfte rankre ich s und der Kleinen Entente, die den Ge
27 wurden nen propagieren. Sie hoffen, daß dann Wien eine Art inter
die Reich M utonales Zentrum würde, Oeſterreich in die gleiche völkerrecht
o M. füch Lage verſetzt würde wie die Schweiz und damit der Anſchluß
rüfung M erreichs an Deutſchland ein für allemal verhindert würde.
00 M. fü an braucht nicht zu ſagen, daß Deutſchland dieſen Plan bis
10 000 n m Aeußerſten bekämpfen muß. Um er dem Mißbrauch von

ede Rennen ilerbundsphraſen wird nach wie vor kälteſte Machtpolitik ge-
für da rieben
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Zur italieniſchſüdſlawiſchen
Spannung nBerlin, 28. Novemver.

Italien und Südſlawien ſcheinen mer mehr mit der Möglichkeit
ſe Krieges zu rechnen. Dieſe Tatſache tritt durch die ſtarken
'ſieberhaften Rüſtungen beider Mächte immer mehr in die

nung.
In Italien kommen die Rüſtungen gegen Südſlawien zum
druck einmal in dem Bau umfangreicher Vefeſtigungen und

er großen Anzahl ganz ausgeſprochener Militärſtraßenslängsrhalen Grenze, dann vor allen Dingen in einer erheblichen
ſärkung der in unmittelbarer Nähe der Grenze liegenden

den Gauſlieniſchen Land und Luftſtreitkräfte. Auf der ganzen Front von
tützung Mune über Görg und den Predil-Paß bis hinauf nach Tarpis
chtlinien beeren betonierte Stützpunkte und BVatterieſtellungen geſchaffen
nderen Le nd durch Feldbefeſtigungen miteinander verbunden. Die
jantrag An teien werden von faſgiſtiſcher Miliz ausgeführt.
laſſen. G Hand in Hand mit dieſen Vorbereitungen an der ſüd-
ür 10928 b ſiſchen Grenze gehen auch ſolche an der franzöſiſchen Grenze
NReubeſeßun o zur See, vor allen Dingen aber eine äußerſt rege militäriſche
iſen, ſtelahgleit in Albanien. Wie an der ſüdſlawiſchen Krenze, ſo iſt
Nordhauſen Nu an der franzöſiſchen Grenze im Laufe des Sommers ein
ach Danle h enes Armeekorps mit dem Sitz in Abeſſandria gebildet worden.
1 wird zu Bei den Rüſtungen Südſlawiens gegen Jtalien handelt es ſich
wählt. Gt einem ſyſtematiſchen Ausbau, der Grenzbefeſtigungen in
je, daß d Linie um den militäriſchen Ausbau des ſüdſlawiſchen
es gereich e enbahnweſens, um die fung einer eigenen Kriegs
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huſtrie. Bei dieſen Rüſtungen e Südſlawien natüclich die
frigſte Unterſtützung dur-h Frankreich

t ſomit ein
eifrigesWettrüſten auf beiden Seiten.

Es zeigt, welchen Grad die politiſche Spannung zwiſchen
len und Südſlawien bereits erreicht hat und kann wohl als
beſte Beweis dafür dienen, daß Jialien und Südſlawien in
nicht ſo ferner Zeit damit rechnen, daß ſie wegen der Hecr

an der Adria die Kkingen kreuzen werden.

Der Verrat an Schlageter
Berlin, 26 November.

Heute wurde in Moabit erneut ein Beleidigungsprozeß
ſenommen, in dem ſich der Führer der bekannten Sabotage-
haniſation „Heinz“, der Freikorpsführer Oskar Hauen-
in, zu verantworten hatte. Zu Hauenſteins Formation ge
t der von den Franzoſen im Ruhrkampf erſchoffene Schlageter
wenſtein hatte in zwei Verſammlungen in Berlin erklärt, daß
hegeter von zwei ehemaligen Angehörigen des vOberſchleſiſchen
hſſchutzes, Götze und Schneider, die ſpäter auch im

en, verraten worden ſei. Ebenſo hätten die beiden auch
wei anderen Kameraden, Sadowſty und Becker, Verrat
Als Nebenkläger war der eine der beiden Beteiligten,
ider, zugelaſſen

M der eutigen Verhandlung erklärte Hauenſtein,
er ſeine Vorwürfe aufrechterhalte, und daß darüber hinaus
R ung Schneider auch den Verſuch gemacht hätten, ihn an die

en aug zuliefern.

Die militäriſche Lage an der italieniſch-ſüdſlawiſchen Grenze

tlampf, aber nicht bei der Organiſation Hauenſtein, tätig-

F

„Schwarz-Weiß-Rot gezeigt worden ſei. Nun

Auch hier verwendete man zum Schmuck der Bühne die Habs-

Die Verhandlung ging dahin aus, daß der Beklagte Hauen-
ſtein freigeſprochyn wurde und daß der Privatkläger

Schneider die Koſten des Verfahrens zu tragen
hat. Der Zeuge Götze wurde wegen Verdachts des wiſſentlichen
Meineides feſtgenommen.

Bratianus Beiſetzung
Bukareſt, 28. November.

Geſtern fand unter großen Feierlichkeiten das Begräbnis
des verſtorbenen Miniſterpräſidenten Bratiannu ſtatt.

Vormittags wurde von dem Metropolit, Timen ein Trauer-
gottesdienſt zelebriert, an dem außer den Mitgliedern der
Regierung und des Parlaments auch das diplomatiſche Korps
teilnahm. Von den Mitgliedern des Regentſchaftsrates war nur
Prinz Nikolaus erſchienen. Die Abweſenheit des Profeſſors
Jorga, des Führers der Nationaldemokratiſchen Partei, hat
großes Aufſehen erregt. Von den Mitgliedern der Regierung
5 Außenminiſter Titulescu krankheitshalber nicht er
ſchienen.

An der Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhof nahmen
etwa 100 000 Perſonen teil. Derſelbe Leichenzug, der auch die
Ueberreſte König Ferdinands nach Corteas d' Arges ge-
bracht hat, führte auch den toten Miniſterpräſidenten nach ſeiner
Heimat. 'Jn Florica fand eine Kirchenfeier ſtatt, an der die
Königin-Witwe und Prinz Nikolaus teilnahmen. Auffallend
war, daß die nationale Bauernpartei ſich bei der Beſtattung
Batianus in Floricg nicht vertreten ließ und auch General
Averescu nicht anweſend war.

Der Leichenzug, der Bratianu zu ſeiner letzten Ruheſtätte
brachte, verſetzte- die ganze Stadt ins Mittelalter zurück. Der
Leichenwagen wurde von ſechs ſchneeweißen Ochſen gezogen und
von fünfzig Prieſtern in mittelalterlichen Koſtümen begleitet.

Abreiſe van Hamels nach Genf
Vorher Beſuch in Warſchau.

Danzig, 28. November.
Der Danziger Völkerbundskommiſſar hat am Sonnabend

Danzig verlaſſen, um ſich nach Genf zu begeben. Zunächſt iſt er
aber noch nach Warſchau gefahren, angeblich um dort perſönliche
Beſuche zu machen. U. a. will er den dortigen niederländiſchen
Konſul ſowie den polniſchen Außenminiſter Zaleski beſuchen.

Jn Danzig fällt dieſe Reiſe im Hinblick auf die Danzig
polniſchen Streitfälle, die auf der Tagesordnung der kommenden
Genfer Völkerbundsratstagung ſtehen, allgemein auf, da ſie den
Anſchein erweckt, als ob van Hamel, der als Polenfreund be-
kannt iſt, ſich noch beſondere Jnformationen vom polniſchen
Außenminiſter für ſein Verhalten in Genf holen wolle

2 eDie Newyorker „Flaggen-Affäre“
ka. Berlin, 28. November.

Die Empfindlichkeit ſchwarzrotgoldener Hüter der Republik
treibt ſeltene Blüten. So iſt in einem gewiſſen Teil der deut
ſchen Preſſe dem deutſchen Botſchafterrat Kiep in Waſhin-
tion der Vorwurf gemacht worden, er habe ſich“ an einer
Empfangsſfeier zu Ehren von Max Reinhardt per der ur

iſt* die Feier
erſt einmal von der Stadt New York ausgegangen, war uſſo keine
deutſche Veranſtaltung. Außerdem haben die Ermittlungen in
Waſhington ergeben, daß das deutſche Generalkonſulat recht
zeitig für die Feier zwei ſchwarzrot goldene Fahnen zur Ver
fügung geſtellt hatte. Ferner hören wir von untexrichteter Seite,
daß zum Schmuck der Bühne die Farben Schwaxz-Weiß-Rot ver
wendet wurden, während die beiden Fahnen an einer anderen
Stelle des Saales angebracht wurden. Mit den öſterreichiſchen
Farben verhielt es ſich nach hier vorliegenden Meldungen ähn'ich.

burger Farben. Wie die dem Reichsaußenminiſter naheſtehende
„Rundſchau“ betont, hat der Votſchaftsrat Kiep von der Anord
nung erſt nach dem Betreten des Saales durch eigenen Augen
ſchein Kenntnis erhalten und es mit Recht abgelehnt, daraus
irgendwelche Folgerungen zu ziehen. Wir fragen mit Recht, ob
die Farben ſchwarz-weiß-rot als Hinderungsgrund für
offizielle Perſönlichkeiten angeſehen werden *muß, ſich an Feier-
lichkeiten zu beteiligen. Wie ſteht es mit der Achtung, r den
Symbolen der Vergangenheit?“ v

Lächerlichkeit tötet
Berltn, 28. Nvvenſbet.

Zur Einweihung des neuen Landeshauſes in Stettin hatte

R

man auch Eeneralfeldmarſchall von Mackenfen eingeladen. Die
Sozialdemokraten des Provinzial-Landtages erklärten daraufhin,
ſie würden ſich an der Feierlichkeit nicht beteiligen. Der
Generalfeldmarſchall zog ſeine bereits erteilte Zuſage zurückh,
und die ſozialdemokratiſchen Provinzialvertreter ließen es ſich nun
bei Eſſen und Wein, froh ihres „Sieges“, gut ſein. Die Siege
des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen waren uns lieber
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Ein teufliſches Attentat auf den Anſchluß
Verlegung des Völkerbundes nach Wien?

Jtalieniſch-ſüd ſlawiſche Rüſtungen Schlageter wurde verraten
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Bukareſt

Der Herr Nichtwähler
Der Ausfall der Wahlen der letzten Zeit iſt als

Warnungsſignal gekennzeichnet worden. Dabei wurde die
wirtſchaftliche Lage als Hauptgrund für den Pendelausſchlag
nach links angegeben. Das iſt auch ſo die landläufige
Meinung. Und da die wirtſchaftliche Lage durch den
einzelnen nicht beeinflußt werden kann, ſo hatte alſo nie-
mand „Schuld“. Der Spießbürger, dieſe unſympathiſchſte
aller deutſchen Schichten, die zumeiſt die Nichtwähler ſtellt,
konnte nach der erſten leichten Gänſehaut wieder in ſein
politiſches Gedöſe zurückfallen, froh, eine ſo bequeme Er-
klärung für den ſchlechten Wahlausfall in ſeiner Zeitung
gefunden zu haben. Jrgendein Gefühl von Verantwortung,
von Abwehr, von Kampfesfreudigkeit iſt dem nichtwählen-
den Spießer fremd. Er hat an ſeinem Stammtiſch zwar
eine große Schnauze, er ſchimpft über Steuern und Laſten
und „rote Sauwirtſchaft“, es werde auch nicht anders
werden, bevor man nicht eine andere Regierung oder Stadt
verordnetenverſammlung habe, aber wenn es zur Wahl
kommt, iſt Herr Schulze nebſt Frau Gemahlin und Fräu-
lein Töchtern gerade verhindert, weil Lehmanns ausge-
rechnet am Wahltage ſilberne Hochzeit haben. Frau Schulze
findet es überhaupt nicht nur langweilig, ſondern ſogar
etwas genierlich, ins Wahllokal zu gehen und dort hinter
dem Vorhang zu „verſchwinden“, gerade als ob man
Sie intereſſiere ſich nicht für Politik, bei der immer nur
Streit entſtehe. Die beiden Fräulein Töchter, die beide
erwerbstätig ſind und deren Zuſchuß in die elterliche Wirt
ſchaft zuſammen mit dem Einkommen des Vaters aus einem
kleinen Handels oder Gewerbebetrieb eine zwar nicht
üppige, aber immerhin geordnete Lebenshaltung ermöglicht,
ſie ſind der Meinüng, auf ihre Stimme käme-es nicht an,
es ſei überhaupt ſo „komiſch“, im Wahllokal Spießruten
laufen zu müſſen, beichſchlechtem Wetter könnten ſie doch
nicht ihre gute Sachen anziehen, in der Regenkluft aber
zeigten ſie ſi cht. vor all den Leuten da! Eine weibliche
Denkweiſe, KTangan zehntauſendfach begegnen kann.

Dieſe Familke Schulze iſt nur ein Beiſpiel. Solcher
gibt es hunderttauſende. Jhre Ausreden, warum ſie nicht
zur Wahl waren, laſſen ſich in Millionen von Abarten vor-
führen. Es gibt keinen noch ſo blöden Gfünd, den ſie
nicht herbeiſchleppen. Wenn ſie gahs ſchlau ſein wollen,

klären ſie mit überlegener Miene, keine der beſtehenden
arteien ſage ihnen zu! Dieſe Familie Schulze und ihre

Hunderttauſende von Artgenoſſen ſind auf gewöhnlichemWege nicht zu belehren. Sie Müſſen erſt eines Tages
aufwachen wie im November 1918. Sie ahnen gar nicht,
worum zurzeit geſpielt wird. Die Behauptung, daß die
Ungunſt der wirtſchaftlichen Lage den Linksradikalismus
bei den Wahlen in Hamburg und Königsberg verſtärkt
habe, iſt nämlich zum größten Teil falſch! Gewiß, es gibt
viele, viele Wähler, die Arbeitsloſigkeit, ſchlechte Entlohnung,
Wohnungselend, verſtändnisloſe Arbeitgeber und Vor-
geſetzte veranlaßt haben, einen Sozialiſten oder Kom-
muniſten zu wählen. Aber der Kern der Linkswählerſchaft
iſt ſozialiſtiſch oder kommuniſtiſch nicht mal ſo ſehr aus
überzeugter Geſinnung ſondern aus politiſch rechne-
riſcher Erwägung! Das gilt ganz beſonders von den
Sozialiſten. Haben ſie es nicht weit gebracht? Das große
Beiſpiel iſt Preußen! Die Severing, Braun, Grzeſinſki, die
roten Ober-, Regierungs- und Polizeipvräſidenten, die
Landräte und zahlreiche Beamte aller Grade ſind Macht-
poſten und pöſfſchen. Ohne die Sozi iſt keine Mehrheits-
bildung in Preußen möglich, denn das Zentrum verleugnet
aus Angſt vor, ſeinen zwar „noch katholiſchen“, aber viel
fäch ſozialiſtiſch dekkenden Arbeiterwählern alle katholiſchen
Grundſätze, wen man dabei politiſche Geſchäfte machen
kann. Jn Tauſenden von Städten rote Mehrheiten, rote
Bürgermeiſter, rote ſtädtiſche Beamte. Die Polizei, vielfach
rötlich durchſetzt, iſt wenigſtens noch wütend durch die viel
fachen Störungen ihrer Sonntagsruhe durch die umziehen-
den Genoſſen, außerdem weiß ſie ziemlich ſicher, was ihr

t, wenn dieſe ans Ruder kommen: aufs Pflaſter, ohne
Nuhegehalt, „keinen Pfennig dieſen Bluthunden“. Die
Ortskrankenkaſfen völlig in der Hand der Sozialdemokraten,
die freien Gewerkſchaften ihre Domäne, Arbeitsämter und
Arbeitsgerichte auf dem Wege dahin. Die Betriebsräte
vielfach geradezu Zellen einer kommenden revolutionären
Betriebsübernahme. Die ſozialiſtiſchen Konſumvereine, die
ſo hübſch ſteuexfrei ſind, ein unübertreffliches Bindemittel
und eine finanzielle Macht, die im Verein mit den Gewerb-
ſchaften die „Kriegskredite“ glatt bewilligen wird. Nimmt
man noch die Durchſetzung von Tauſenden von Selbſt
verwaltungskörpern aller Gattungen hinzu, ſo iſt das Bild



Har: die kommende ſozialtſtiſche Revolution, die die 1918
und 1919 „ſteckengebliebene“ Revoluzzerei zu Ende führen
ſoll, ift durch „Stützpunkte“ beſtens vorbereitet. Den Stoß-
trupp der brutalen äußeren Gewalt erblickt man im Reichs-
banner, auf deſſen paar demokratiſche und zentrumliche
Konzeſſionsſchulzen man keine Rückſicht zu nehmen braucht.
Und dieſe Arbeit, überall ſozialiſtiſche „Korſettſtangen“ ein
zubauen, geht ſyſtematiſch Tag um Täg, Woche um Woche,
Monat um Monat mit Zielſicherheit und einer zuweilen
ſtill-ſchlauen, zuweilen offenen Zähigkeit weiter, gelertet
von einem Mann von der brutalen Energie des Dr. Otto
Braun. Nein, ſo „unvorbereitet wie ick mir habe“ macht
man nicht noch einmal Revolution. Das heißt, hat „man“
1918 überhaupt Revolution gemacht? Von Ebert ange-
fangen bis zum winzigſten Arbeiter- und Soldatenrätlein
leugneten ſie und leugnen noch heute alle ab, Revolutionäre
geweſen zu ſein. Sie alle waren nur die „natürlichen Erben
eines morſchen Syſtems“. Vergeſſen iſt das Wort Eberts
im Reichstage: „Wenn die Abdankung der Hohenzollern
nicht bald kommt, wird es notwendig ſein, durch die Straße
etwas nachzuhelfen!“

Man geht ſyſtematiſch aufs Ganze, man wird den
ſozialiſtiſchen Staat das nächſte Mal auf kaltem Wege er-
reichen, man wird die „bürgerlichen“ Männer in Staats-
und anderen Stellungen ſo rund und glatt davonjagen wie
1918 die Fürſten und die Miniſter, ſich einfach auf die
leeren Stühle ſehen. Und dann beginnt erſt die wahre
Blütezeit in Deutſchland oder zum mindeſten in Preußen.
Man hat viel gelernt in den Jahren, man wird auch vor-
ſichtiger ſein in der Auswahl der Beamten. Adolf Hoff-
mann, der nach Erhebung eines anſtändigen Vorſchuſſes auf
ſein Gehalt das preußiſche Kultusminiſterium mit den
denkwürdigen Worten verließ: „Hier ſieht mir keen Aas
wieder!“, hat keine Ausſichten mehr, weder „Sieg“ noch
„Platz“. Und die hiſtoriſche Waſchfrau, die in Braunſchweig
das Volks Büldungsminiſterium“ verwaltete, iſt auch, um
mit Otto Braun zu reden, „pietätvoll ins Muſeum geſtellt
worden“. Hunderte von Beamten der Partei haben auch
etwas „Benehme“ bekommen, ſind gewillt, Karriere zu
machen, ſchaffen wiederum Platz für andere. „Aufſtie 8,
freie Bahn dem tüchtigen Parteibuchinhaber!

Die Sozialdemokratie könnte die Uebernahme der
ganzen Macht in einer Reihe von Jahren vielleicht auch
ohne „Revolution“ durchführen, aber zum Schluß werden
die Radikalinskis ſich um den „Marſch auf Berlin“ nicht
bringen laſſen wollen, wobei ſie freilich beſſer aufpaſſen
werden, daß ihnen ſchlaue Geſchäftemacher vom Schlage
des Herrn Scheidemann nicht wieder die Beute entreißen.
Ganz glatt wird das alles nicht verlaufen, zumal die Kom
muniſten auch auf dem Platz ſein werden. Und ſchließlich
werden Polizei, Reichswehr und Rechtsverbände nicht taten-
los zuſchauen. Aber da haben die Gewerkſchaften ja noch
die ultima ratio plebis den Generalſtreik.

Genug für heute der „Zukunftsmuſik“, die gar nicht
mal ſo phantaſtiſch klingt. Sie kann Wahrheit werden.
Millionen in Deutſchland ſind überzeugt, daß um die Macht
im Staate noch mal mit Waffen aller Art gekämpft werden
wird. Dieſer Kampf aber iſt um ſo ſicherer zu erwarten
und um ſo eher, je größer die politiſche Macht der Links-
parteien ſchon bei den Wahlen und in den Parlamenten
oder ſonſtigen parlamentariſierten Körperſchaften wird.
Und darum iſt der Nichtwähler der Schritt
macher der Revolution! Gerade er aber, dieſer
traurige, feige, faule und verächtliche Svießer, er wird
dann ſchreien und jammern. wird aſſe verfluchen außer ſich
ſelbſt, denn er hat wieder keine Schuld. Wenn ihm dann
ſein Betrieb ſei es eine Bäckerei, Fleiſcherei ein Friſeur-
geſchäft oder was es ſonſt ſei, „vergeſellſchaftet“ wird, dann
wird er vielleicht begreifen, welche Unterlaſſung, welche
Rieſendimmmheit, fa welche Gemeinheit er begangen hat, der
Herr Nichtwähler nebſt Frau Gemahlin und Fräulein
Töchtern. Man könnte in Verſuchung kommen, ihnen das
mal für eine Weile zu gönnen, wenn die Folgen nicht ſo
kataſtrophal wären.

Vorſtandsſitzung des Stahlhelms
Magdeburg, 28. November.

Der Stahlhelm, Bund der r hielt am 26.und N. November in Magdeburg eine Vorſtands-
ſitzung ab. Es wurde u. a mitgeteilt, daß Kapitän Ehrhardt
aus dem Bundesvorſtand des Stahlhelms am 27. Oktober aus
geſchieden ſei. Die Stellungnahme des Stahlhelms zu den
ne Reichstagswahlen wurde in folgender Entſchließung
eſtgelegt:

„Der Stahlhelm ſieht in dem heutigen rla mentarismus
und in der Parteiwirtſchaft den Grundſchaden unſeres
Verfaſſungslebens. Deshalb lehnt er eine Empfehlu be
ſtimmter Parteien ab. Er kann nur ſolche Wahlvorſchläge
unterſtützen, bei denen im Einvernehmen mit den Landes
verbandsführern au ählte Stahlhelmkameraden an ſicherer
Stelle aufgeſtellt werden. Die Landesverbandsführer werden
aufgefordert, auf die Wahrung der ſchwarzweißroten Einheits
front gegen die internationalen pazifiſtiſchen und marxiſtiſchen
Kräfte hinzuwirken.“

Zur Frage des deutſch- polniſchen Handelsvertrages wurde
folgende Entſchließun einſtimmig angenommen: „DerStahlhelm, Bund der e hat den Eindruck, daß in der
Politik der letzten Jahre gegenüber den wirtſchaftspolitiſchen
Zielen die großen ſtaatspolitiſchen und innerpolitiſ-hen Zukunfts-
fragen Deutſchlands zu kurz gekommen ſind. Für das Volk
ohne Raum iſt die Erhaltung des vorhandenen Lebens-
raumes innerhalb und außerhalb der deutſchen Grenzen die
Schickſalsfrage. Die deutſchen Minderheiten in Poſen und Weſt
preußen ſtehen unter einem derartigen Druck, daß ſich ihrer eine
ungemeine Verzweiflu bemächtigte. Sie fühlen ſich von
Deutſchland im Stiche gelaſſen. Unter den gegenwärtigen Rechts
verhältniſſen beſteht die Gefahr, daß die deutſchen Minderheiten
in wenigen Jahren von der Scholle verdrängt werden und die
Uebervölkerung Deutſchlands noch vermehren. Der Stahlhelm
erwartet nicht nur von der Reichsregierung, ſondern auch von
allen deutſ hen Parteien, daß beim 3 eines deutſch-polni-
chen Handelsvertrages die Rechte der deutſchen Minderheiten in

len unter allen Umſtänden ſichergeſtellt werden.“

Der nächſte Reichsfrontſoldatentag wird am 2. und
8. Juni nächſten Jahres in Hamburg ſtattfinden.

„Nationaldemokratiſcher Klub“
Berlin, 28. November.

Jn Freibur im Breizgau iſt. wie wir erfahren, ein
„nationaldemekratiſcher Klud“ gegründet worden,
dem Volksparteiler und Demokraten als Mitglieder
angehören. in Programm beſagt, daß er für eine Ver
Hmelzung beider Parteien eintritt. In politiſcher

giehung fordert er die Schaffung des deutſchen Einheitsſtaates
Wolicie e Wwet ſich gegen die Verquickung von Wirtſſchaft und

„Verwaltungsreform als nationale
Aufgabe“

Reichsverkehrsminiſter Dr. h. c. Koch ſchreibt in der „Neuen
Weſtfäliſchen Volkszeitung“ zum Thema „Verwaltungsreform als
nationale Aufgabe“ folgendes:

Das Deutſche Reich iſt bürokratiſch überlaſtet. Keine wirt
ſchaftliche oder Verkehrsfrage kann erörtert werden, keine Lohn-
verhandlung kann geführt werden, ohne daß die Ueberlaſtu
Steuerzahlers in den Vordergrund tritt. Nicht nur durch die
ohen Koſten bedeutet die Maſſe der Behörden eine volkswirt-Leſliide Laſt, faſt ſchlimmer noch iſt die Unmöglichkeit für das

Publikum, ſich in dem Frrgarten der öffentlichen Verwaltungen
zurechtzufinden. Wer wie ich in reifen Jahren in den Staats
dienſt an leitender Stelle eintritt, ſtellt bald feſt, z ſelbſt der
pflichtbewußteſte Beamte oft nicht weiß, nicht wiſſen kann, welche
Behörden bei einer Angelegenheit alle „beteiligt“ ſind. Wehe aber,wenn jemand übergangen wird, ſelbſt unabſichllich; beſonders,

wenn eine Ländecrbehörde durch eine Reichsbehörde einmal über-
ſehen wird. Dann werden heiligſte Geſichtspunkte eigenſtaatli her
Hoheit als r bezeichnet. Nationale Politik treiben, herßt
ſachliche Politik treiben. Phraſen und Sentimentalitäten gehören
nicht in die Arbeit verantwortungsbewußter Politiker. Auf dem
Wege der Verwaltungsreform bedeutet dies, daß der Beamten
ſchaft der denkbar klarſte und beſtorganiſierte Apparat in die Hand
egeben werden muß. Leider gibt es Stagatsmänner, die die Durch-

führung der Reichsverfaſſung und den Unitarismus bei jeder Ge
legenheit im Munde führen. Werden ſie Miniſter eines deutſchen
Landes, ſo liegen ihre Taten in entgegengeſetzter Richtung. Mini
ſter Koch ging in ſeinen weiteren Ausführungen auf die dringend
reformbedürftige Reichswaſſerſtraßenverwaltung ein, als deren
Chef er einen erſchreckenden Einblick von den Methoden der Büro
kratie bekommen habe. Die Verwaltung der Waſſerſtraßen durch
Reichsbehörden gehöre nicht in das Problem Unitarismus oder
Föderalismus. Dieſe Frage praktiſch zu löſen, wird Sache des
jetzigen Reichskabinetts ſein.

Denkmalsbeſchädigung im Tiergarten
Berlin, 28. November.

Schon wieder iſt eines der im Tiergarten ſtehenden
Hohenzollerndenkmäler verſtümmelt worden, anſcheinend von
Bubenhand und unter Anwendung von Gewalt. Als heute
morgen eine Polizeiſtreife am Denkmal der Königin
Luiſe vorüberging, bemerkte einer der Beamten, daß eine am
Sockel befindliche Figur beſchädigt am Boden lag, ver
mutlich iſt das Kunſtwerk heute nacht heruntergeriſſen oder mit
einem Stock abgeſchlagen worden. Polizeiliche Nachforſchungen
nach dem Täter haben eingeſetzt, jedoch bis jetzt noch zu keinem
Ergebnis geführt.

Die Gilbert- Beſprechungen
Keine Neuwahlen vor dem Sommer,.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 28. November.

Die Beſprechungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler
mit dem Reparationsagenten ſind in den letzten Tagen wieder
aufgenommen worden. Als eines ihrer Ergebniſſe kann, wie
ſchon gemeldet, feſtgeſtellt werden, daß der Reparationsagent
gegen die Verwendung der Zinseingänge der Eiſenbahnobli
gationen zur teilweiſen Abdeckung der LiquidationsSchuldver-
ſchreibungen keine Bedenken erhebt. Weiter dürften die
Beſprechungen ſich mit dem bevorſtehenden Jahresbericht
Parker Gilberts befaßt haben, der von einer gewiſſen ausländiſchen
Preſſe als äußerſt ungünſtig angekündigt wird. Nach unſeren
Jnformationen trifft das in keiner Weiſe zu, ſondern haben im
Gegenteil die ſehr eingehenden Verhandlungen, die der Repa-
rationsagent in der Zwiſchenzeit mit den verſchiedenen Stellen
der Reichsregierung geführt hat, Parker Gilbert davon überzeugt,
daß die gegenwärtige allgemeine Finanz'age des Reiches ſowie die
finanziellen Ausſichten der näheren Zukunft eine günſtige
Beurteilung rechtfertigen. Daß die obſolute Loyalität des
deutſchen Willens zur Durchführung der übernommenen Ver
pflichtungen keiner beſonderen Feſtſtellung bedarf, verſteht ſich
von ſelbſt. Darüber hinaus dürfte, wie bereits angedeutet, der
Entſchluß der Regierung und der Regierungsparteien, unter
allen Umſtänden vor einer Auflöſung des Reichstages noch den
Haushalt für 10928 zu verabſchieden, den Reparationsbericht
günſtig beeinfluſſen, der möglicherweiſe auch nich an der Tat-
ſache vorübergeht, daß die innerpolitiſche deutſche Lage entgegen
den Zweckmeldungen der Oppoſitionspreſſe keine Spannung zeigt
5 keinesfalls Neuwahlen vor Mitte des Sommers erwarten

Die „Beſatzungsverminderung“
abgeſchloſſen

Telegraphiſche Reldung.,
Berlin, 28. November.

Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt, iſt die vorgeſehene
Truppenverminderung im beſetzten Gebiet nunmehr im weſent
lichen als abgeſchloſſen zu betrachten. Soweit die ab
zubauenden Beſatzungstruppen Familienangehörige hatten, iſt
vereinbart worden, daß dieſe ihre bisherigen Wohnungen noch
einen Monat lang in Anſpruch nehmen können. Es iſt beabſichtigt,
daß der Reichskanzler in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter
a die beſetzten Gebiete in kurzem im Sechzehner- Ausſchuß des

eichstages authentiſches Zahlen material über die
Truppenverminderung bekannt gibt. Sollte der Vorſitzende des
Ausſchuſſes, der Abgeordnete Bayersdörfer, bis dahin wieder ge
ſund ſein, ſo dürfte der Ausſchuß Ende der Woche dieſe Mit
teilungen entgegennehmen.

Oberſchleſien fordert Kompenſationen
Zur Wiederaufnahme der deutſch- polniſchen

Wirtſchaftsverhandlungen.
Beuthen, 28. November.

Für Schleſien beſteht heute die entſcheidende Frage, ob
die rteile, die der Handel und einzelne aus
einem deutſch- polniſchen Handelsvertrage im Auslande erzielen
können, ſo greß Weg daß ſie die Opfer, die vom ſchleſiſchen Berg-
bau und der Eiſeninduſtrie und beſonders auch von der Land
wirtſchaft verlangt werden, aufwiegen. De Morgen
poſt“ kommt anläßlich der Wiederaufnahme der deutſ
Wirtſchaftsverhandlungen in Berlin auf die wirtſchaftlichen Aus
wirkungen zu ſprechen, die ſich für utſchland ergeben. Dieſchleſiſche gontaninduſtrie ſtehe in ſo ſchwerem Exiſtenzkampf,

daß ihr eine neue droſſelnde Belaſtung nicht ohne entſprechende
Kompenſationen zugemutet werden können. Die ungünſtige
verkehrsgeographiſche Lage des oberſchleſiſhen Jnduſtriereviers,
das aus Mangel an einer leiſtungsfähigen und zuverläſſigen
Großwaſſerſtraße ſo teuere Verfrachtung habe, fordere vor allem
einen Ausgleich z dem Verkehrégebiete. Billigere Eiſenbahn
rakten und der beſchleunigte Ausbau der Klodnitz-Oder-Waſſer
traße ſeien notwendige Aequivalente gegenüber den
ich niedrigen in Polen (durch die Polen gegen

wärtig in der Lage ſei, die deutſche Induſtrie glatt zu über
bieten), aber auch gegenüber den taciflich bevorzugten weſtlichen
und engliſchen Konkurrenten. So wie das Reich der oſtpreußi
ſchen Landwirtſchaft eine bevorzugte Behandlung zum Ausgleich
für das polniſche Schweinekontingent werde angedeihen laſſen
müſſen, ſo müßten der ſchleſiſchen Wirtſchaft die entſprechende

Kompenſation aus dem polniſchen Kohlenkontingent gewährt

des

ſchienen.

werden und damit dann endlich auch mit der Verne1kNigung
Oſtens Schluß gemacht werden, der für die nächſten Jahezehntz
dem ſchwerſten politiſchen und wirtſchaftlichen Druck ausgeſegt ſei
und von dem aus die Zukunft Deutſchlands beſtritten werde.

Wiedereröffnung der deutſchen evan-
geliſchen Chriſtus-Kirche in Paris

Paris, 28. November.
Jn Anweſenheit des deutſchen Botſchafters von Hoeſch und

des öſterreichiſchen Geſandten Grünberger fand heute in Pariz
der Feſtgottesdienſt zur Wiedereröffnung der deutſchen evangeliſch
lutheriſchen Chriſtuskirche ſtatt. Vertreter der proteſtantiſchen
Kirchen, ſo die der engliſchen Hochkirche, der amerikaniſchen Ge,
meinde in Paris, der ſchwediſchen, norwegiſchen und däniſchen
Statskirchen, der franzöſiſchreformierten und lutheriſchen Ge,
meinden, der Baptiſten, der Heilsarmee u. a. m., waren er

Aus der Heimat waren zahlreiche mnme und
Glückwunſchſchreiben eingetroffen.

Entſchließungen der Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 28. November.

Bej der Reichsvertreter-Tagung der Vereinigten Vaterlän-
diſchen Verbände Deutſchlands in Berlin wurden Entſchließun
angenommen in der der Beſchluß des Geſamtvorſtandes gebi igt
wird, nah dem die in den V. V. V. zuſammengeſchloſſenen Ver
bände bereit ſind, unter beſonderen Bedingungen die ihnen nahe-
ſtehenden politiſchen Parteien im nächſten Wahlkampf zu unter
ſtützen. Dieſe Bedingungen ſind: keine Koalition mit der Sozial
demokratiſchen Partei, Eintreten für die Reviſion der Dawes,
Geſetze, Ablehnung eines Oſt-Locarno, Erhaltung der Unverſehrt.
heit der Reichswehr, Anerkennung der auch vom Stahlhelm ge
ſtellten Bedingungen, nämlich Widerruf der Kriegsſchuldlüge,
Wiedereinführung der ſchwarz-weißroten Reichsfarben, Erklärung
des 18. Januar als Reichsfeiertag, Anſchluß Oeſterreichs an da
Deutſche Reich. Die Parteien Ca7 ſich endlich verpflichten,
Perſönlichkeiten der nationalen Bewegung an ausſihtsreiche
Stellen ihrer Wahlvorſchläge zu r auf Grund örtlicher Ver
handlungen in den Wahlkreiſen. In einer weiteren Entſchließung
wird die Auslegung der Flaggenfrage durch den Präſidenten des
Kyffhäuſer-Vundes aufs tiefſte bedauert. Für die V. V. V. ſeien
die alten Farben nicht ein Symbol der Vergangenheit, ſondern
Sinnbild eines freien und wehrhaften Deutſchlands. Die V. V. J.
bigen in der vielfachen Ablehnung der Anordnung in den Reihen

r Kriegervereine Zeichen des Willens zum Feſthalten an der
r roten Front und an dem Bekenntnis zur deutſchen

ſt ine dritte Entſchließung ruft angeſichts der von den
preußiſchen Studentenſchaften durch den Miniſterialerlaß vom
1. Oktober verlangten Entſcheidung alle nationalen Studenten
auf, die Forderung des preußiſchen Kultusminiſters abzulehnen

Kurze politiſche Nachrichten
Der Reichspräſident empfing den neuen fin niſchen

Geſandten, Waino Wuolijoki, zur Entgegennahme ſeines
Beglaubigungsſchreibens.

7

Der Danziger Völkerbundskommiſſar hat in
einem zwiſchen der freien Stadt Danzig und der Republik Polen
ſchwebenden Streit entſchieden, daß Polen nicht berechtigt iſt,
auf dem Gebiete der freien Stadt Danzig eine See kammer
zu errichten.

Das franzöſiſche Außenminiſterium hat ſoeben den Wortlaut
des zwiſchen Frankreich und Jugoſlawien abgeſchloſſenen
Freundſchafts- und Schiedsgerichtsvertrages
veröffentlicht.

C

Der frühere Kriegsminiſter Poincarés, M a 8773 bezeich
nete in einer in Pontarlier gehaltenen Rede die Bekämpfung
des Jnternationalismus als G trogrammpnt
der Partei der nationalen republikaniſchen Union.

4&

Der „Avenir“, das Blatt Millerands, iſt der Anſicht, daß eine
deutſch franzöſiſche W nicht durchführbar und nunmehr
eine deutſche Hegenomie über Europa zu befürchten ſei.

w
Aus Moskau wird gemeldet, daß für Ende dieſer Woche

in Genf eine Sonderbe ſprechung zwiſchen Briand
und dem Führer der ruſſiſchen Delegation Litwinow vorgeſehen ſei, in der die ruſſiſch frangoſiſhen Beziehungen im allge

meinen zur Sprache kommen ſollen.
x

Die litauiſche Geſandtſchaft dementiert aufs en
ſchiedenſte die im Auslande verbreitete Nachricht, daß litauiſche
Generalſtabsoffiziere angebli an mit den Emigranten
kreiſen in Wilna eine Verſchwörung gegen die Kownoer Re
gierung angezettelt hätten.

Geſtern abend wurde in Gewgheli ein angeſehen
Bürger namens Rica Grigorijevitſch von einem Unbekannten durch
zwei Schüſſe ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen
ezweifelt wird. Jn politiſchen Kreiſen wird das Attentat in Zuſammenhang gebracht mit den in letzter Zeit in Nordſerbien von

revolutionären Elementen mehrfach verübten

Gouverneur Smith erließ ſoeben eine Proklamation
in der die Bevölkerung des Staates Newyork r ger wird

unbekannten
Attentaten.

den 150. Jahrestag der Landung Generals von Steuben an
1. Dezember mil der Steuben- Geſellſchaft feſtlich zu
begehen.

Die Agentur Tocho dementiert die Nachricht über die
Ermordung des Marſchalls Tſchiangkaiſchek.

Cetzte Handeismeldungen
Frankfurter EAbendvörſe

Frankfurt, 28. November. Im Anſchluß an die feſtere Nah
börſe konnte ſich die Haltung an der Abendbörſe weiter befeſtigen
da nach dem außerordentlich glatten Verlauf des Ultimos die
Baiſſeſpekulation in verſtärktem Maße zu Deckungen ſchreite
mußte. Gegenüber dem Berliner Schluß konnten ſich für de
führenden Werte Beſſerungen von 1 bis 258 Proz. durchſehen
Etwas lebhafter gehandelt wurde Gesfürel, die um 83 Pro an
zogen. Von Lokalwerten gewannen Adlerwerke 15 Proz.
Verlauf konnte ſich die Stimmung weiter beſſern, und n
zogen erneut etwas an. Die Rentenmärkte blieben geſchäftsle

Braunſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt A.G.
ahnt beruft zum 20. Dezember eine außerordentliche m
berfammlung ein, die über eine Erhöhung des A.jK. u
1 Million RM. auf 5 Million RM. deſchließen ſoll. Das
ſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre ſoll ausgeſchloſſen werden.
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Halle, 29. November.

Tierquäler
Nit einer Roheit und Grauſamkect, wie ſie man ſich

immer nicht vorſtellen kann, mißhandelte geſtern nachmittag
a Kutſcher des Fuhrgeſchäftes F. Croner ein Pferd, bis ein

geibeamter herbeigeholt wurde, der aber leider gegen den
vohüng nicht einſchritt.

Ter Vorfall ereignete ſich gegen 3 Uhr an der Sophienſtraße,
cde Luckengaſſe. Ein mit Kohlen beladener Wagen des Fuhr-
eſchäftes F. Croner ſollte nach der Sophienſtraße 40, und zwar
af den Hof, gefahren werden. Vor dem Wagen waren zwei
gerde geſpannt die die ſchwere Laſt wegen der Glätte des
raßendammes ſcheinbar iſt die Straßenreinigung noch nicht
z hierhin vorgedrungen nicht ordentlich ziehen konnten. Der
gutſcher hieb wie ein Wahnfinniger auf die Pferde ein. Plötzlich
ſürzte das eine Pferd zu Boden und blieb dort längere Zeit

ehe es wieder in die Höhe gebracht werden konnte. Und
dieſer Zeit nun ließ der Kutſcher immer und immer

wieder ſeine Peitſche auf das arme Tier niederſauſen, ſodaß ſich
Nu eine größere Anſammlung von Menſchen bildete, die ihrer

katrüſtung lebhaft Ausdruck gaben. Es wurde ſckleunigſt ein
holtzeibeamter herbeigeholt, dieſer ein Polizeihauptwacht
geiſter gab nur die Anordnung, daß man ein anders Pferd
wch zur Hilfe holen ſollte, was dann auch geſchah.

Dieſe grauſame Quälerei eines Zugtieres verdient vor aller
entlichteit gebrandmarkt zu werden. Wenn ein Kutſcher es

richt verſteht, mit Pferden umzugehen, ſoll man ihm eine andere
Irdeit zuweiſen, ihm aber nicht Tiere anvertrauen, die an und
für ſich täglich große und ſchwere Arbeit zu leiſten haben. Es
wäre zu wünſchen, wenn die Polizei dieſen Fall einmal näher
interſuchen und gegen den Rohling vorgehen würde.

Wir werden fortab jede Perſon, die eine wehrloſe Kreatur
xinigt, an den Pranger ſtellen, vielleicht iſt dies ein geeignetes
Rittel, um Tierſchindereien zu unterbinden. Wir bitten auch
unſere Leſer, n auf ſolche Vorfälle zu achten, und uns ent

nd Mikteilung zu machen, wenn offenſichtliche Tier-
cwälerei vorliegt. Da man den Namen des Peinigers nicht immer

llen kann, genügt es, auf das Fecmenſchild des Fuhrwerks
achten, der Tierſchutzverein kann dann die weiteren Feſt

Luungen treffen und weitere Schritte einleiden.

25 Jahre Frauenverein vom Roten
Kreuz für Deutſche über See in Halle

Jubiläumsfeier im Beiſein der Herzogin zu Mecklenburg.
Seit fünfundzwanzig Jahren hat in unſerer Stadt der

„Frauenverein vom Roten Kreuz für Deutſche über See“ Ab
teilung Halle in hervorragendem Maße für das Kolonial
und Ueberſeedeutſchtum gewirkt und geworben. Heute
nach dem Raube unſeres Kolonialbefitzes iſt es mehr denn je
notwendig, daß das r Wogen für die „Deutſchen über See
vachge halten wird. Dazu ſoll auch die Feier des 25jähri-
gen Beſtehens der Abteilung Halle beitragen, die
heute um 6,80 Uhr abends in der „Loge zu den drei Degen“
ſtattfindet. Eine beſondere Freude und ehrende Anerkennung
it es für den Verein, daß die Vorſitzende des Hauptvereins,
Ihre Hoheit die Frau Herzogin Adolf Friedrich zu
Recklenburg, der Gemahlin des bekannten Kolonialfreundes,
an der Jubiläumsfeier teilnehmen wird.

Das reichhaltige Feſtprogramm ſieht unter anderem vor
einen Vortrag des bekannten Hallenſer Antikriegsſchuldpropagan-
diſten Profeſſor Dr. Karo über „England und Frankreich gegen
Deutſchlands Kolonien“, eine Anſprache des Generals Hoff
nann, eine Feſtaufführung und endlich Darbietungen des
Künſtlerpaares Joſeph und Maria Plaut. Die Halleſche Berg-
kapelle wird unter Muſikdirektor Teichmanns Leitung kon-
zertieren. Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt für das Kinder
erholungsheim in Swakopmund beſtimmt.

Ein Advents konzert des Flotten-
bundes Deutſcher Frauen

Jn der weihnachtlichen Moritzkirche.
Das Adventskonzert, das die Ortsgruppe Halle

des „Flottenbundes Deutſcher Frauen“ wieder, wie ſchon im ver-
gangenen Jahre in der Moritzkirche veranſtaltet hatte,

te den zahlreich erſchienenen Zuhörern einen wirklichen
künſtleriſchen Genuß. Der Konzertabend wurde eingeleitet von
unſerem ausgezeichneten Organiſten Adolf Wieber mit einer
Fantaſie von Buxtehude über „Wie ſchön leuchtet der Morgen

die in der nur vom Lichterglanz zweier Adventskränze
und dem Leuchten eines Adventsſterns erhellten Kirche die rechte
Stimmung ſchon fand.
Es folgte eine Motette von Felix Mendelsſohn, geſungen von

einem halliſchen Frauenchor, der unter der bewährten
Leitung von Frau Profeſſor Mathilde Schmidt-Naym,

r, wie auch dann in Geſängen a cappella aus dem
17. Jahrhundert Gutes darbot. Jn der Soliſtin des Abends,
Frau Heddy Stuhlweißenburg, lernen wir eine Sängerin kennen,
die eine prachtvolle Stimme und großes muſikaliſches Können
in ſich vereint. Sie ſang Rezitativ und Arie aus dem „Meſſias“
von Händel, und danach zwei herrliche Lieder von Reger.
Heinz Vorländer ſpielte ſodann als Cello-Solo eine „Sara-
bande und Bourrée von Joh. Seb. Bach, und dann mit Orgel-
begleitung eine Arie von Giordani; er beherrſchte ſein Jnſtrument
mit bemerkenswerter Kunſt.

Adolf Wieber, der alle Begleitungen meiſterhaft aus
führte, gab zuletzt mit einem Paſtorale eigener Kompoſition den
inhaltreichen wertvollen Abſchluß des wohlgelungenen Abends.
Ale Mitwirkenden hatten ſich in liebenswürdigſter Weiſe in den
Dienſt der wohltätigen Sache geſtellt, und dafür gebührt ihnen
noch ein beſonderer Dank!

Wohltätigkeitskonzert auf der „Bergſchenke“. Der „Volks-
lirchliche Gemeindeverein Halle-Cröllwitz“ veranſtaltete am erſten
Abentsſonntag im dichtgefüllten großen Saale der „Berg-
henke“ ein Wohltätigkeitskonzert, deſſen Ertrag zum

ſten der Weihnachtsbeſcherung für Hilfsbedürftige beſtimmt iſt.
In den muſikaliſchen Teil des reichhaltigen Programms teilten ſich
r Kirchenchor der Gemeinde Nietleben unter Lei-ung von Lehrer Schönbrodt, das beliebte NiliusLau-
uartett ſowie die Herren Max Becker, Georg Albrechtund eichert; in den Pauſen erfreute Handelsſchul-

direktor Baer mit ernſten und heiteren Rezitationen. Alle Mit-
virkenden waren ſichtlich bemüht, ihr Beſtes zu geben.

Der Bund Deutſcher Jugend feiert Advent. Sonnabend,Wends um 8 Uhr, fand im großen Saale des Paulus
emeindehauſes die Adventsfeier des „Bundes Deut-

Jugend für die Ortsgruppe Halle ſtatt. VierWventskronen die zahlreichen Freunde und Gönner des
dundes. Muſikaliſche Darbietungen, Regitationen, Chorgeſänge
mit Legleſtung verſchiedener Jnſtrumente wechſelten miteinander

Jm Mittelpunkt des Feſtes ſtand das Weihnachtsſpiel „Die
aht des Hirten“; der leüchtende Adventsſtern will Führer und
Lerkünder des Friedens auf Erden ſein. ön war es, daß die
Keend alles ſelbſt vorbereitet hatte; kein eingiger Erwachſene
ſprach. So will Jugend feiern und findet ihre eigene Form. Der
reichbeſetzte Abend ließ einen hellen Schein der Freude zurück

Seydels kommiſſariſche Tätigkeit
Der GOberbürgermiſter ſtellt falſche Behauptungen richtig Die mangelhafte Straßenreinigung Raſche Arbeit im

Stadtparlament

In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde erfreulicher
weiſe wieder einmal raſche Arbeit geleiſtet. Nach kaum zweir-
ſtündiger Beratungsdauer war die Sitzung, auch die nicht et
liche, ſchon beendet. An und für ſich ſtanden geſtern ja auch keine
allzu wichtigen Punkte auf der Tagesordnung und dieſe waren
alle in den Ausſchußſitzungen ſo gründlich vorbereitet worden, daß
die Stadtväter geſtern nur noch ihre Zuſtimmung zu geben
brauchten.

Nur zweimal wurde die Debatte etwas heftig und nahm
längere Zeit in. Anſpruch. Jn dem einen Falle handelt es ſich um
den früheren zweiten Bürgermeiſter Seydel, in dem anderen
um die ſchlechte Schneebeſeitigung. Die Kommuniſten
waren durch eine Nachricht, wonach Herr Seydel als kommiſſari-
ſcher Bürgermeiſter angeſtellt worden ſei, in Rage gekommen, und
V die Anfrage an den, Magiſtrat gerichtet, ob dies zutrifft.

er Oberbürgermeiſter gab ihnen die richtige Antwort, indem er
erklärte, daß Herr Seydel nicht als kommiſſariſcher Bürgermeiſter,
ſondern lediglich auf Privatvertrag von der Stadtverwaltung ange-
ſtellt ſei und die Arbeit eines ſolchen leiſte. Die Kommuniſten
wollten zwar noch nicht ſo recht daran glauben, mußten ſich dann
aber doch bekehren laſſen.

Die zweite Anfrage der Kommuniſten behandelte die ſchlechte
Schneebeſeitigung. Leider müſſen wir in dieſem Falle den Inter
pellanten recht geben. Wenn vor acht Tagen der erſte Schnee ge-
fallen iſt und dieſer Schnee heute noch nicht gänzlich befeitigt wor-
den iſt, ſo iſt dies einfach ein unmöglicher Zuſtand. Wir können
der Straßenreinigung den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie an die
Beſeitigung des Schnees nicht mit der nötigen Energie heran
gegangen iſt; auch die Entſchuldigung des Stadtbaurates Dr. Heil-
mann ändert daran nichts. Und wenn Herr Prof. Heilmann be
hauptet, daß der Schnee aus den Hauptverkehrsſtraßen ſchon gänz-
lich verſchwunden ſei, ſo irrt er ſich, oder aber er iſt falſch unter
richtet worden. Gänzlich vom Schnee rei ſind wohl nur die
Leipziger Straße und die Poſtſtraße, aber in zahlreichen anderen

auptſtraßen liegt noch heute Schnee, der allerdings inzwiſchen zu
mutz geworden iſt.

x

Stadtverordnetenvorſteher Schulrat Buſſe eröffnete kurz
nach 4 Uhr die Sitzung und gab zunächſt verſchiedene Eingänge,
Anträge und Anfragen bekannt, worauf dann ſofort in die Be
ratung der Tagesordnung eingetreten wurde. Die Anlegung eines
Spielplatzes auf dem Gelände der Stiftung Adelheidsruh,
über die wir bereits vor einigen Tagen ausführlich berichtet haben,
fand die Zuſtimmung der Stadtverordneten und die hierfür not-
wendigen Mittel von 3500 Mark wurden aus dem gemeinſchaft-
lichen Dispoſitionsfonds bewilligt. Zugeſtimmt wurde auch der
Herſtellung der Einfriedigung der Bundesſchrebergärten an der
Huttenſtraße. Auch der dritte Punkt des Tagesordnung, der den
Etat des Stadttheaters betrifft, wurde von der Stadtverordneten
verſammlung angenommen. Hierbei erhoben vor allem die Kom
muniſten lebhafte Klage über den ſchlechten Chor des
Stadttheaters und baten um Abhilfe. Die Der
lage, die die Schaffung von fehlenden Räumen in der Hand
werkerſchule und die hierfür erforderlichen Mittel fordert, wurde
abgelehnt. Ohne weitere Ausſprache wurde die

Errichtung eines Mädchenheims
im Grundſtück Böllbergerweg 65 als notwendig anerkannt und die
Mittel hierfür bewilligt. Zuſtimmung fand hierauf die Ver-
äußerung einer Straßenfläche in Cröllwitz und eines Grundſtücks
an der Straße S 59, wo der Bund der Kinderreichen zwei zwei
ſtöckige Mehrfamilienhäuſer errichten will.

Dann wurden die Rechnungen über das Baukonto Mehr-
familienhäuſer an der Artillerieſtraße 2, der ſtädtiſchen e
bahn, der ſtädtiſchen Gaswerke und des Baukontos Mehrfamilien-
häuſer an der Artillerieſtraße 2 zur Prüfung und Entlaſtung vor-
gelegt. Dier hierfür zuſtändigen Stadtverordneten erſtatteten Ve

richt und baten um Entlaſtung, der auch ſtattgegeben wurde. Di
Fraktion der Haus und Grundbeſitzer hatte verſchiedene, den bau-
polizeilichen Beſtimmungen entſprechende Veränderungen in
ſtädtiſchen Gebäuden und im Freien beantragt, die auch ohne
weiteres von den Stadtverordneten bewilligt wurden. Auf Antrag
der gleichen Fraktion wurde aus Anlaß des beabſichtigten Neu
baues Huth feſtgelegt, daß der Verkehr auf dem Bürgerſteig keine
Einſchränkung erfährt. Der Antrag über die Vorlage eines Nach-
tragsetats für die Gartenverwaltung, den wir ebenfalls früher
ſchon ausführlich behandelt haben, fand gleichfalls die Zuſtimmung
des Stadtparlaments. Mit einer kurzen Abänderung wurde dann
auch der letzte Punkt der Tagesordnung, das Geſuch der Neu
vereinigung der Haus und Grundbeſitzer, E. V., um Gewährung
von Darlehen an mittelloſe Hausbeſitzer mit 26 Stimmen der

Bürgerlichen gegen 25 Stimmen der linken Parteien angenommen.
Nun wurden die eingebrachten

Anfragen
erledigt. Einige bürgerliche Zeitungen (die „Halleſche Zeitung
nicht hatten die Nachricht gebracht, daß der frühere Vürgermeiſter
Sehdel von der preußiſchen S. aatsregierung als kommiſſariſcher
Bürgermeiſter beſtätigt worden ſei. Der Kommuniſt Härtel
begründete dieſe Anfrage, ging dann zu einer Wahl und Hetzrede
gegen die Rechtsparteien über und verhieß ihnen für die kommen
den Wahlen nichts Gutes. Obe bürgermeiſter Rive erklärte, daß
dieſe Meldung nicht den Tatſachen entſpreche.

Herr Seydel ſei nicht kommiſſariſcher Bürgermeiſter,
ſondern nur kommiſſariſch in der Stadtverwaltung beſchäftigt, und
zwar auf Grund eines Privatdienſtvertrages. Er habe keine amt-
liche Eigenſchaft und ſei auch nicht befugt, den Oberbürgermeiſter
zu vertreten. Soweit ſern Reſſort in Frage komme, habe er auch
keine Unterſchriften zuleiſten, ſondern dieſe müßten
immer von einem anderen Herrn gegeben werden. Für ſeine An
ſtellung, die übrigens jederzeit kündbar ſei, ſei auch keine Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde nötig.

Der Kommuniſt Höcker begründete hierauf die Anfrage
der kommuniſtiſchen Fraktion wegen der ſchlechten Schnee
beſeitigung. Hierüber entſpann ſich eine ziemlich lange
Debatte zwiſchen den Kommuniſten und Stadtbaurat Prof. Heil-
mann. Während die Kommuniſten immer wieder darauf hin
wieſen, daß

die Säuberung der Straßen vom Schnee
micht ordnungsgemäß durchgeführt worden ſei, betonte Stadtbau
rat Heilmann, daß vom Magiſtrat alles getan worden ſei, um die
Straßen zu reinigen. An Hand von Zahlen wollte Stadtbaurat
Heilmann Leweiſen, daß genügend Leute beſchäftigt geweſen ſeien,
was aber die Kommuniſten nicht gelten ließen und betonten, daß
noch mehr Leute hätten herangezogen werden müſſen.

Eingebracht wurde dann noch folgende Anfrage: Jſt dem
Magiſtrat bekannt, daß das neugeſchaffene Arbeitsamt Mittel
deutſchland nicht an den natürlichen Mittelpunkt, in die Stadt
Halle, ſondern in eine ſehr weit ſüdlich gelegene Stadt verlegt
werden ſoll, und iſt er bereit, entſprechende Schritte dagegen
zu tun?

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde für Herrn
Steinicke der Kaufmann Otto Lehmann, Mansfelder
Straße 62, zum Schiedsmann für den 3. Bezirk gewählt. Ferner
wurde der Gartenarchitekt Wilhelm Hartmann ſeinem An
trage gemäß mit der geſetzlichen Penſion in den dauernden Ruhe-
ſtand verſetzt. Die Stadtverordnetenverſammlung ſprach dem
Architekten Hartmann ebenſo wie es der Haushaltsausſchuß
getan hat, für die langjährigen Dienſte Anerkennung aus. Zum
Schluß wurde auch noch dem Erwerh des Grundſtücks Glauchaer
ſtraße 7 und 8 zu einem Kaufpreiſe von 12000 Mark zu
geſtimmt.

Die Zimmervermieterin als BVankier
ihres Mieters

Wegen allzu großer Gutmütigkeit auf der Anklagebank.
„Jhre Suld beſteht in Jhrer unglaublichen Gutmütig

keit nur dieſer haben Sie es zuzuſchreiben, daß Jhr früherer
Schuldner Sie nun auf die Anklagebank gebracht hat“, erklärte
der Amtsrichter der Frau B., die ſich wegen Unterſchla-
gung vor Gericht zu verantworten hatte.

Bei der Frau B. wohnte längere Zeit der Kaufmann
L., ein leichtſinniger Menſch, der jeder Arbeit am liebſten weit aus
dem Wege ging. Die Folge war, daß er wiederholt in Geld
ver legenheiten geriet, die er durch einen Pump bei ſeiner
Wirtin oft genug auszugleichen ſuchte. Ex wußte genau, daß
die Wirtin mit ihrem guten Herzen ſeinen Bitten nicht wider
ſtehen konnte, ſondern immer von neuem Geld vorſtreckte. Als
Sicherheit gab L. ihr Pfandſcheine über die ver
ſchiedenſten Gegenſtände aus ſeiner Habe, die den Weg ins Leih-
amt angetreten hatten. Frau B. mußte eben ſo lange warten,
bis ihr Mieter einmal gerade ſoviel Geld zur Verfügung hatte,
daß er imſtande war, die Pfandſcheine einzulöſen. Wenn nur
die Pfandſcheine immer für ihm gehörige Dinge ausgeſtellt ge
weſen wären! Aber Herr L., dies Pumpgenie, hatte einen guten
Freund, den Kaufmann R., der nicht viel beſſer war als
er ſelbſt; denn auch dieſer kannte den Weg zum Leihamt recht
gut. Die Pfandſcheine wußte er nicht beſſer zu Geld zu machen,
als daß er ſie ſeinem Freunde L. gab, der ſie dann bei Frau L.
unterbrachte, ohne daß dieſe geahnt hätte, wem die Scheine
wirklich gehörten. Einen von dieſen ihm gar nicht gehörigen
Pfandſcheine löſte L. eines Tages nach langem, vergeblichem
Mahnen ſeitens der Wirtin wieder ein es handelt ſich um
einen Betrag von 15 Mark und gab den dafür ausgelöſten ſchon
etwas ſchäbigen Mantel der Frau B. zum Aufbewahren als
Sicherheit für andere Schulden, die er noch bei der
Geduldigen ſtehen hatte.

Kurz darauf wurde L. wegen verſchiedener ſeiner Streiche
feſtgeſetzt. Das behagte ih maber gar nicht, er rückte nach einigen
Monaten aus, kam wieder nach Halle und nahm wieder
Wohnung bei ſeiner alten Bekannten, der Frau B. Eines Tages
brachte er ſeinen Freund K. mit, and dieſer erkannte in

Weohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die Bohème“ (8).
Walhalla-Theater: „Ein Abend im Maxim“ (8).
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Der Orlow“ (4.30, 6.30, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Die Dollarprinzeſſin und ihre ſechs

Freier“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Die tolle Lola“ (4, 6.15, 8.30).
C. T. am Riebeckplatz: „Wochenendzauber“ (4, 6.10, 8,15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wochenendzauber“ (4, 3.10, 8.15).

2411 Uhr: „Das Werden des Menſchen“.
Modernes Theater: Emanuel Steiger, der berühmte Hiſtoriker

und Rechenkünſtler, ſowie das große November-
programm (8).

Rakere: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8)
Kaffeehrns Herrmann: Gebr. Schmekal-Ouartett.

dem bewußten Ueberzieher ſein Eigentum. Frau B.
war darob höchſt erſtaunt, fand ſich jedoch gutmütig, wie ſie war,
bereit, das Kleidungsſtück ohne Rückgabe der Schuldſumme ſeitens
des L. an den K. zurückzugeben. Aber K. verzögerte das
Abholen von einem Tage zum andern.

Gerade damals mußte nun Frau B. infolge der ſchlechten
Geſchäftslage verſchiedene Gegenſtände aus ihrem eigenen Beſitz
verkaufen. Als ſie nun, wie ſie erzählte, von einem Polizei
beamten hörte, daß man ein Pfand, das länger als ein
halbes Jahr liegen bleibe, ohne abgeholt zu werden, unbeſorgt
veräußern dürfe, nahm ſie kurzerhand den Ueberzieher und
verkaufte ihn. „Nur die äußerſte Not trieb mich dazu“,
wiederholte ſie nochmals. Aber kaum war der Mantel fort, da er
ſchien die Mutter des K. bei Frau B., um das Kleidungs
ſtück zu holen. Frau B. ſchämte ſich, ihr den Verkauf ein
zugeſtehen, erfand ein Märchen und teilte ihr dann erſt ſpäter
ſchriftlich den wahren Sachverhalt mit.

Aus dieſer Sache entwickelte ſich dann die Anklage
wegen Unterſchlagung. Freigeſprochen werden konnte
die allzu Gutmütige nicht, ſie hatte ſich ſtrafbar gemacht, und
falſche Belehrung ſchützt nicht vor Strafe. Doch lag der Fall
ſo milde, daß die unglückſelige Angeklagte mit einer Geldſtrafe
von 10 RM. davonkam.

Die neue Beeſener Straße. Der Polizeipräſident hat
dem Vorſchlag des Magiſtrats ſtattgegeben, nach dem der
Beeſener Weg auf der Strecke von der Huttenſtraße bis zur
Stadtgrenze in Beeſener Straße“ unbenannt worden iſt.

Zu der Eröffnungsfeier des Ritterhauſes ſei noch berichtigend
bemerkt, daß Handelsgerichtsrat Reinhold Freytag im Auf-
trage des Vorſtandes des „Einzelhandelsverbandes“ die alte
Hallenſer Firma C. F. Ritter das Haus wurde im Jahre
1859 begründet beſonders deshalb feierte, weil ſie wohl mit
Bankgeldern, aber ohne Anlehnung an einen Konzern
das große Werk des Neubaues vollenden konnte.
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Druck und Ver'ag vor Otto Thteie.
Redoktronelle Leitung Harcy Erwin Wrinſcheuk.

Verantwortſich für Polittk. Ostar Friedertci für Lokales Feutteton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemetnen Tetl. Guſtav J Doering:; für
Titteldeutſchland: De Rud Schroth Für den Anzetgenteil Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrigz Schriſtleitung 1112 Uhr Berliner Schr iſt
teitung; Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames
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Aus Mitteldeutſchland
Am 1. Dezember Viehzählung

Eine Viehzähling findet auch in dieſem Jahre wieder am
1. Dezember im Deutſchen Reiche ſtatt. Es werden gezählt Pferde,

Maultiere, Eſel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen,
Federvieh und Bienenſtöcke. Die Zählung dient ausſchließlich
volkswirtſchaftlichen Zwecken, eine Verwendung der Angaben für
Zwecke der Steuerverwaltung iſt unterſagt, es iſt vielmehr über
alle Angaben das Amtsgeheimnis zu wahren. Mit der Viehzählung
verbunden iſt eine Erhebung der in der Zeit vom 1. Dezember
1926 bis 80. November 1927 von Hanghaltungen für den eigenen
Bedarf geſchlachteten Kälber, Rinder, Schafe, Schweeine und
Ziegen, ſoweit ſie der amtlichen Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
nicht unterlegen haben. Bei den Schweinen erſtreckt ſie ſich auch
auf die Hausſchlachtungen, bei denen bie Trichinenſchau, nicht
aber die Fleiſchbeſchau ausgeführt iſt.

Viehhaltende Haushaltungen oder Haushaltungen, die für
die Zählung in Frage kommende Hausſchlachtungen ausgeführt
haben, und denen bis zum 29. November keine Zählkarte zu
geſtellt iſt, ſind verpflichtet, ſich ſolche vom nächſten Polizeibüro
oder der nächſten kommunalen Verwaltungsſtelle zu beſorgen.

Wer vorſätzlich eine Angabe unterläßt, oder wiſſentlich un
vollſtändige bezw. unrichtige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mk. oder Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.
Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen wurde, im
Urteil für den Staat verfallen erklärt werden. Es liegt im
Intereſſe der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft, über den wirk
lichen Stand und den Entwicklungsgrad der Viehwirtſchaft unter
richtet zu ſein.

Außerordentliche Tagung des Provinziallandtages
Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen

iſt zum Montag, 6. Februar, um 15 Uhr, zu einer außer
ordentlichen Tagung einberufen worden.

Mittelſtandskundgebung in hettſtedt
v. Hettſtedt (Südharz), 28. November. Der Mittel

deutſche Handwerkerbund Mangfelder Gebirgskrreis,
der Kaufmänniſche Verein von Hettſtedt und Umgebunund der Kreis verband Mansfelder Land der Haus u ab
Grundbeſitzervereine hatten für Sonntag zu einer
Mittelſtandskundgebung eingeladen. Als Redner waren Sächſ.
Staatsminiſter a. D. Dr. Wi! helm und Thür. Landtags-
abgeordneter Kahſer, Allſtedt, gewonnen.

PDerkehrsunfall durch eine Maus
Gotha, 28. November. Auf ſonderbare Weiſe kam das

Auto des hieſigen Konſumvereins zu Schaden. Der Autoführer
wurde während des Fahrens durch eine Maus erſchreckt, die ihm
aus dem Halskragen herauslief. Der Mann ließ in
ſener Faſſungsloſigkeit das Steuer los und ſauſte mit dem
chweren Laſtwagen gegen einen Leitungsmaſt, der glatt umbrach.
Der Autoführer erlitt einen ſchweren Nervenſchock, das
Auto wurde betriebsunfähig. Wahrſcheinlich iſt die Maus im
Lager des Konſumvereins in den aufgehängten Rock des Kraft
fahrers hineingeſchlüpft, um ſich zu wärmen.

Lettin, 28. November. (Bei der Vorführung des
Miſſionsfilme war die Kirche überfüllt. Der Reinertrag
aus dem Film betrug 40 M., für die Miſſion 20 M.

Dölau, 28. November. (Schenkung an die Kirche.) Ein
Mitglied des Gemeindekirchenrates ſchenkte der Kirche die Mittel
zu einer würdigen wertvollen neuen Kanzelbekleidung.

Nietleben, 28. November. (Jn der Umgebun
31 ſind die Chauſſeen wieder beſſer paſſierbar,
nee weggetaut und das Pflaſter ſichtbar iſt.
II. Döllnitz, 28. November. (Aus der Gemeinde.) Das

an der Leipziger Straße gelegene, dem Tiſchlermeiſter Thier
2 ehörige Baugelände, das bereits am 19. Oktober durch
as Kataſteramt für den Schulverband vermeſſen worden iſt und

auf dem die Errichtung eines Lehrerwohnhauſes geplant wordenwar, ſollte nach Mitteilung des Vorſitzenden des Schilvorſtandes

am 1. d. Mts. bezahlt werden. Da nun aber weder an dieſem,
noch an den darauffolgenden Tagen eine Zahlung für dieſe Parzelle erfolgte, ſah ſich der Beſitzer des Baugeländes veranlaßt,

von dem Verkauf zurückzutreten und den Schulverband für den
ihm eventuell dadurch entſtehenden Schaden haftbar zu machen.

S Falkenberg (Bez. Halle), 28. November. (Die Ge
meinde beſchloß) den Bau der Waſſerleitung und
einer Kanaliſation mit gleichzeitiger Anlage von Rieſel-
feldern. Ferner wurden die Mittel m den Bau einer Turn
halle bewilligt. Mit Rückſicht auf die geſpannte Finanzlage
wurde von der Errichtung einer geſchloſſenen Badeanſtalt vor
läufig abgeſehen.

Oberröblingen a. S., 28. November. (Froſt und Zucker
rübenernte.) Auf einigen größeren Gütern ſtecken noch
Zuckerrüben in der Erde, die bei dem zeitigen Winter bisher nichtgeerntet werden konnten. Der Froſt ſoll Fuen in der Erde nichts
ſchaden.

Wiehe, W. November. (Hütet Eure Zungenl) Eine
originelle Einladung an Klatſchmäuler erläßt ein Ritterguts
beſitzer in dem kleinen Städtchen L. im dortigen Kreisblatt: „Zur
allgemeinen Kenntnis und Klarſtellung falſcher Gerüchte:
1. Meine Frau und ich laſſen ſich nicht ſcheiden. 2. Meine Tochter
läßt ſich auch nicht ſcheiden. 3. Meine Rindviehherde wird nicht ab-
geſchafft. 4. Meine Rindviehſtälle werden nicht in Schweineſtelle
umgewandelt. 5. Ochſen werden noch eingeſtellt; ich bitte Reflek-
tanten, ſich zu melden.

S Bad Liebenwerda, 28. November. (Der hoch verdiente
Deichdirektor) des Verbandes zur Regulierung der
Schwarzen Elſter, Rittergutsbeſitzer Bormanfſ, hatmit Rückſicht auf fein hohes Alter er iſt 88 Jahre alt ſein
Amt niedergelegt. Regierungspräſident Grützner hat demſcheidenden Deichdirektor den Fegicyen Dank der Regierung aus

eſprochen. Die Amtsperiode Bormanns fiel in eine ſchwere Zeit.Per Elſterverband hat in den letzten Jahren mit ihren reichen

Niederſchlägen und den wiederholten Hochwaſſern der Schwarzen
Elſter große Sorgen gehabt und einen harten Kampf ausfechten
müſſen. Die zukünftige Entwicklung des Elſterverbandes und
der Verhältniſſe an der Schwarzen Elſter werden maßgeblich
beeinflußt werden durch das Geſetz zur Reinhaltung der
Schwarzen Elſter, deſſen Entwurf in dieſen Tagen dem Preußi-
ſchen Landtag zugehen wird. Ein neuer Deichdirektor wird vor
läufig deshalb nicht gewählt. Die Geſchäfte führt der ſtellver
tretende Direktor, Rittergutsbeſitzer OberländerWiederau.

Jena, 98. November. (Weihnachtsfreuden.) Das

von
der

Jenager Elektrizitätswerk hat der Bevölkerung ſchon jezt
eine Weihnachtsfreude angekündigt. Vom nächſten Jahre ab
werden nicht nur die ſog. t e ermäßigt,ſondern auch der Strompreis für Beleuchtungszwecke von
48 auf 45 Pfg. für die Kilowattſtunde herabgeſetzt.

Pößneck, 28. November. (Das „Buch der Viſierkunſt'.
Das ſtädtiſche Muſeum hat ein hiſtoriſch intereſſantes Buch er

Torgau, 28. November.
Die Herbſt- Hauptverſammlung des Kreis

landbundes Torgau war gekennzeichnet durch außer
ordentlich ſtarken Beſuch. Ein beſonderes Intereſſe brachten dies
mal auch die Behörden der Tagung entgegen. Außer dem Landrat
des Kreiſes Torgau war u. a. auch der Leiter des Torgauer
Finanzamts, ferner der Hauptgeſchäftsführer des Provinzialland
bundes Provinz Sachſen, Dr. Burchhard, Halle, und der
Gauführer des Stahlhelms Elbe-Elſter, Major von Hehynitz,
vertreten. Nach der Begrüßungsanſprache des Reichstags
abgeordneten Dr. ereke, Preſſel, Kreisbauern-
meiſter des Kreiſes Torgau, erſtattete zunächſt der Geſchäfts
führer des Kreislandbundes, Dr. Wiſchniewſki, den Bericht
über das letzte Geſchäftsjahr.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand der mit großem Jntereſſe
und ſtarkem Beifall aufgenommene Vortrag des Präſidenten des
Reichslandbundes, Hepp, über

„Der Reichslandbund im Kampfe für das deutſche Landvolk“.
Präſident Hepp behandelte zunächſt den Kampf des Reichs
landbundes für eine n die Weltkonjunktur berück-
ſichtigende Zollpolitik. Die Verknüpfung der induſtriellen mit
den agrariſchen Intereſſen muß in Zukunft bei Abſchluß der
Handelsvertragsverhandlungen mehr beachtet werden als ſeither.
Als konkretes Beiſpiel führte der Redner die bedrohliche Ent
wicklung des polniſchen Ausfuhrhandels an, eine Entwicklung, die
beſonders der deutſchen Kartoffel- und Schweineproduktion ge-
fährlich iſt. Für die Oſtſiedlung forderte Präſident Hepp
größeres Intereſſe ſeitens der Regierungsſtellen und warnte vor
der plötzlichen „Siedlungsfreudigkeit“ der Links-
parteien, die lediglich auf Wahlſorgen zurückzuführen iſt. Wie
es von je der Landbund getan hat, ſieht nach wie vor auch der
Redner das weſentlichſte Ziel der deutſchen

Steuerpolitik
in der Vereinfachung des Steuerſyſtems und in der Senkung der
Laſten auf ein erträgliches Maß. Als Kernſtück des Steuerſyſtems
habe nicht die Grundvermögens-, ſondern die Einkommen-
ſteuer zu gelten. Jn engem Zuſammenhang damit ſteht das
Verſchuldungsproblem. Seine Löſung iſt nur möglich
durch die Wiederherſtellung der Rentabilität der Betriebe. Die
Höhe der Verſchuldung der Landwirtſchaft beträgt rund 12,7 Mil
liarden Mark gegen etwa 7 Milliarden vor dem Kriege. Dieſe
Laſten ſind um ſo drückender, weil ſie zu einem erheblichen Teil
in der Form kurzfriſtiger Perſonalkredite auftreten, und weil im
Durchſchnitt der Zinsfuß 9 Prozent beträgt. Jn Würdigung der
Tatſache, daß die deutſchen Bauern nicht aus privatwirtſchaft
lichen, ſondern aus volkswirtſchaftlichen Gründen um die
deutſche Produktion vom Auslande freizumachen in die Ver-
ſchuldung hineingekommen ſind, ſollten Oeffentlichkeit und Re
gierung ſich freimachen von der Anſicht, daß man „Liebesgaben-
politik“ treibe, wenn man der u Unterſtützung zuteil
werden laſſe. Die Landwirtſchaft will gar keine neuen Kredite;
der Kreditturm iſt hoch genug. Sie nimmt aber das gleiche Recht
auf Unterſt. ung wie andere Erwerbszweige (Induſtrie, Export
handel) für ſich in Anſpruch; ſie fordert nur Gelder, mit deren
Hilfe ſie die Perſonal- in Realſchulden umtauſchen kann, und ſie

verlangt Zinsverbilligung. SDie ſteuerlichen Laſten, ſo führte Präſident Hepp weiter
aus, werden durch die Soziallaſten. 1927 mußte die
deutſche Wirtſchaft an Steuern und Soziallaſten 18 Milliarden
Mark aufbringen. Das Jahr 1928 wird eine weitere Steigerung
herbeiführen. Der Optimismus des W r r iſt
unhaltbar. Jetzt laufen die ſogenannten Schonfriſten aus dem
Dawesgutachten ab. Von 1928 an ſind wir voll zahlungspflichtig.
Wir verlangen eine Abänderung der Dawesgeſetze, denn deren
Vorausſetzung iſt nicht gegeben. Auch der Zuſtand unſerer
Handelsbilanz zeigt, wie weit wir von einer Normalwirtſchaft ent
fernt ſind. ir haben eine

Ueberſpannung des parlamentariſchen Gedankens
zu verzeichnen. Die Monarchie iſt beſeitigt worden; aber wir
aben dafür einen Monarchen erhalten, dargeſtellt durch dasmer der viel abſoluter iſt, als je ein Monarch, der in

Deutſchland regiert hat. Da muß ein Gegengewicht geſchaffen
werden. Wir verlangen die Verſtärkung der Rechte des Reichs
präſidenten und die Schaffung eines berufsſtändiſchen Parla
ments, das neben dem Reichstag mit zu beſtimmen hat.

Präſident Hepp e ſeine Rede mit einer Würdigung der
nationalen, aufbauenden Bedeutung der Arbeit des Landmannes.

Jn Ergänzung der Ausführungen des Präſidenten Hepp
referierte chäftsführer Dr. Burchhard, Halle, über
die beſonderen Auswirkungen der geſchilderten Notſtände auf das

worben, deſſen Verfaſſer, Melchior Oechßner aus Pößneck,
„jetzo Rechenmeiſter zur T an der Sahla'“, dort
eine öffentliche Rechenſchule ünterhielt. Das Buga wurde im
Jahre 1616 in Erfurt bei Joachim Mechlers Erben gedruckt und
betitelt ſich: Viſierkunſt, nähmlich wie man aus rechtem gewiſſen
Grunde auf eine jegliche Ohm unterſchiedliche Piſier-Ruthen
machen und dadurch eines jeglichen körperlichen Dinges Jnhalt
empfinden ſoll. Den anfahenden dieſer Kunſt, auch allen andern,
ſo ſich deren in Haushalten und ſonſt gebrauchten, zu Nutz gar
kurz verfaßt und in Druck gegeben“.

Merſeburg
Theaterverein. Der Kartenverkauf zur r

füc November hat begonnen. Die Gruppeneinteilung iſt folgende:
zur erſten Aufführung am Dienstag, 29. November, 3, 1, 2; zur
zweiten Aufführung am Mittwoch, 30. November, 6, 4, 5

Sangerhauſen
Geflügelausſtellung. Der Geflügelzuchtverein veranſtaltet

am 3. und 4. Dezember im „Schützenhauſe“ eine Geflügel-
ausſtellung, die, wie zu erwarten ſteht, von den Geflügelzüchtern
des Kreiſes nach Möglichkeit unterſtützt und hoffentlich auch gut
beſucht werden wird.

J JLXQèj41Trt”r

Schwenda, 28. Nov. (Ländliche Fortbildungs-
ſchule.) Seit dem 1. November iſt hier der Unterricht in der
ländlichen Fortbildungsſchule mit einer Schülerzahl von 14 auf-
genommen worden Der Unterricht findet Dienstags und Donners
tag in der Zeit von 16—-19 Uhr ſtatt. Jn den Schulausſchuß
wurden vom Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen die Herren
Luckas, Schmidt und Schuller gewählt.

Aſchersleben
Die Jugendſchriftenausſtellung des Lehrervereins. Am

Sonntag vormittag wurde die Jugendſchriftenausſtellung des
Lehrervereins der Oeffentlichkeit übergeben. Jn ſchlichten
Worten legte Lehrer Schneider den Zweck der Veranſtaltung
dar. Es ſoll den Eltern die Möglichke t geboten werden, ſich in
Muße über die Bücher zu unterrichten, die beſonders für ihr
Kind geeignet ſind. Darum iſt es ſo ſehr zu begrüßen, daß die
Bücher dem Alter der Kinder entſprecher d geordnet wurden. Für
manchen der zahlreichen Beſucher war es überraſchend, daß man
für wenig Geld gute Literatur kaufen ko in. Manches gute Buch
da. viel teurer, aber ungleich wer IIler als beiſpielsweiſe

üß

Für den Landbundgedanken
Präſident Hepp ſpricht in der Hauptverſammlung des Kreislandbundes Torgau

Gebiet der Provinz Sachſen und gab einen Ueberblick über die in
Verlaufe der letzten acht Jahre geleiſtete Arbeit des Landbundez
Provinz Sachſen. Insbeſondere forderte er auch die Angehöri
der Landwirte zu reger Aufklärungsarbeit über die Nöte
de re und zur Werbung für den Landbundgedanken auf
Jn der Ausſprache betonten noch Landtagsabgeordneter Boez,
Mockrehna, Herr von Heynittz, Dröſchkau, und Kreisdeputierte
Feuerſtein, ſowie Junglandbundführer Däumichen den
Willen zur Einigkeit und zum Zuſammenarbeiten mit
Organiſationen, die auf vaterländiſchem Boden ſtehen. Zu
ſammenfaſſend wies der Kreisbauernmeiſter, Reichstagsabgeotd,
neter Dr. Gereke, noch einmal darauf hin, daß nicht nur die
Kritik an den beſtehenden Zuſtänden Ausſicht auf Be erung er
öffne, ſondern nur ein Zuſammenſtehen aller ſchaffenden
Landwirte. Die Ergebniſſe der Kleinwahlen dürfe man

nicht als böſes Vorzeichen für die kommenden großen Wahlen

im Reich und in Preußen anſehen. Jm r r damit
ſetzte er ſich auch ein für eine angemeſſene Beamten-
beſoldung, welche die Staatsdiener arbeitsfähieitsf und berufz,
freudig erhält. Insbeſondere trat er für die rhaltung des

alten vorgebildeten Fachbeamtentum s ein, das die Grund
lage für eine ſaubere und geſunde Staatsverwaltung gewähr-
leiſtet. Ueber allen Sorgen aber muß der Glaube an des Vater
landes Aufſtieg in allen Herzen erhalten bleiben. Einigkeit,
Treue und Pflichterfüllung ſind die Grundlagen für Neubau und
Befreiung des Vaterlandes aus Sklavenketten. Jn dieſem Sinm
wird auch der Kreislandbund Torgau, der, wie Dr. Gereke eingangs ausführte, zu den e tackoteſten und ſtärkſten

in der Provinz gehört, alle Zeit wirken,
weißrot wieder geachtet in der Welt daſteht.

7

Stark beſuchter Bauerntag
in Liebenwerda

8 Bad Liebenwerda, 28. November. Auch die Herbſtver-
ſammlung der Kreisbauernſchaft Liebenwerde
war ſehr gut beſucht, ein Zeichen für das grybe Jntereſſe, das die
Landwirte ihrer Organiſation entgegenbringen. Kreisbauerr-
meiſter Pinkert hob hervor, 72 nur Treue zur Kreisbauern-
ſchaft und geſchloſſene Front aller Landwirte in der gegenwärtigenNot des Keruf Linderung verſchaffen können. Landtag
abgeordneter Hecken vom Provinzial-Landbund ſprach ü
„Agrarpolitiſche Tagesfragen“. Sein Vortrag, außer
ordentlich klar, ſachlich und frei von Peſſimismu
wie Optimismus, zeigte die großen Linien auf, nach denen die
Spitzenorganiſationen der Landwirte im Verein mit den ihr nahe
ſtehenden Parteien arbeiten, um, ſoweit es irgendwie erreichber
iſt, die und Wünſche der Landwirtſchaft in die Tat umzr
etzen. Eine Lanze brach arg Hecken für den Mittelſtand; ſcharf
prach er ſich gegen alle Beſtrebungen aus, denMittelſtand und die Sandwiriſ a

drücken.
Nach einem ſehr lehrreichen Vortrag über Kalidüngum
te eine lebhafte Ausſprache, die der darnieder liegenden
weinezucht im Kreiſe Liebenwerda galt. Die

Bauern wollen zum ar gezüchteten „Meißner Schwein'
urück, da ſich das in der Körordnung vorgeſchriebene „veredelt
andſchwein“ hier nicht rentiert. Die weitere Debatte galt der

Hochwaſſernot. Die Regulierung der Elſter geht zu lang
ſam; weite Strecken Landes auf Falkenberger und Uebigauer
Flur verſumpften, weil ein Abzugsgraben im Gebiet einer h
nachbarten Oberförſterei trotz allen Einſprüchen nicht geräumt
wird und das Waſſer zurückſtaut. Die vom Kreis in A
griff genommenen umfangreichen r
arbeiten zeitigen für den Landwirt, der hohe Koſten zu tragen
hat, bisher keine Erfolge alles ernſte, bittere Klagen, die vor
der tiefen Erregung Kenntnis gaben, in die unſere Landwirtege
kommen ſind. Mit beſonderem Nachdruck forderte die Verſamn
lung eine r Förderung des „Geſetzes zur Reingakts nung der Schwarzen Elſter“, das zurzeit bei den
teiligten Provinzen überprüft wird und in Kürze dem Preuß
ſchen Landtag zugehen ſoll. Kreisbauernmeiſter Pinkert erörterte gin chens alle vorgebrachten Beſchwerden und Frager
Soweit fich höhere Gewalt, Waſſerkataſtraphen, die Urſache der

Mißſtände ſind, ſoll und wird alles getan werden, um Abhilfe
fen. Beſonders nachdrücklich wies der Kreisbauernmeiſt

arauf hin, daß nicht an der teilweiſen Erſtattung von erlitte
Hochwaſſerſchäden der Landwirtſchaft gelegen ſei, ſondern a
einer gründlichen Abſtellung der Urſache dieſe
Schäden.

t zu unter

es auffallen, daß gerade die Schichten, für die die Ausſtellur
berechnet iſt, e beſonderer Benachrichtigung durch die Sh
kinder, fehlten. Zahlreich war, wie immer bei ſolchen Geleg
heiten, der Mittelſtand vertreten.

Konzertverein. Einen Genuß ganz eigener Art verſche
der Konzertverein ſeinen Mitgliedern durch die Darbietungen d
Pianiſtin Anna Linde auf dem Cembalo und ihres Partner

riedrich Thomas (Flöte). Es wurde, dem Charakter des J
trumentes entſprechend, Muſik aus dem 17. und 18. Jahrhunde

geboten. Es war ein Erlebnis, die alten Meiſter einmal ſo
hören, wie ihnen ſelbſt ihre Kompoſitionen erklungen ſind.
dem Klavier unſerer Tage kann das nie erreicht werden.

Die Heimeligkeit langer Winterabende hat ihren beſondern
Reiz, wenn die Frau des Hauſes der Familie oder den Gäſte
einen ihrer ſelbſt gemachten Liköre oder gar einen ſelbſt ebraut
r oder Grog Obwohl die allgemeine

alter erprobter Sitte
Man

haben

Drogerien und Apotheken. Daſelbſt auch Dr. Reichel's Rez
büchlein mit erprobten Regepten umſonſt oder, wenn vergri
koſtenfrei durch Otto Reichel, Berlin S0O. 88, Eiſenbahnſtr. 4

Zum Schutz
vor Ansteckung und

eiten u. dergl. Bei dem Beſuch a Sonntag aber mußte

bei ErkaAltungsgefahr

fauuacxrit
Meltausendfach von den Arzten anerkanntes Schutz
und Desinfeſtionsmittel für Mund und Rochen, die
Eingengspforte vieler Krankheitskeime, darunter
der Erreger von Holsentzündungen, Grippe und

anderen Infektionskrankheiten
DFrklelteh a Apotheken aad Droger
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9 2 gandesverbänden.
S Die Zahl der Teilnehmer am olympiſchen Fußball-
Z rnier in Amſterdam wurde nach dem Vorſchlage des

geausſchuſſes feſtgelegt. Jn der Zeit vom 2. bis 11. Januar
die für Amſterdam in Frage kommenden Spieler, die

s S namentlich bereits feffſtehen, in verſchiedenen
S en Deutſchlands zuſammengezogen, um Uebung s-
a Meele gegen gute deutſche Gegner (Städte- oder Vereinsi Haften auszutragen.
2 de die Fifabeſtimmung über di lz Beſprochen wur e Fifabeſtimmung ie Zahlung des2277 I ſtentganges. Es wurde beſchloſſen, von dieſer

nen Spiel unöSport
Vorſtandsſitzung des D. F. B.

der Geſamtvorſtand des D. F. B. a am Sonnabend und
mag in Berlin. Der Danziger gut die Bundes

e nach Berlin zu verlegen, wurde beſtätigt, die
Iegung ſoll bis zum 1. Oktober 1928 durchgeführt
Eine längere Ausſprache entſpann ſich über das Schank
ittengeſeß, das bei Erhebung der bekannten Entſchließung

Geſetz ſchwere Folgen für die in Betracht kommenden
tn und Sportvereine haben wird. Etwa 60 Prozent
mereien ſind Geldgeber der Vereine, die natürlich
einem Verbot des Ausſchanks alkoholiſcher Getränke auf den
ztyläßzen ſchwer geſchädigt würden. P ntereſſe
e Vereine ſoll alles getan werden, um dieſe Gefahr abzu
en. Ueber die Austragung der Pokal-Zwiſchen-

Inde ſchweben noch Verhandlungen zwiſchen Spielausſchuß

mächtigung keinen Gebrauch zu machen;
r Bund wird alſo auch für die Olympiſchen Spiele die Zahlung
von Verdienſtentgang an die Spieler nicht genehmigen.
e Verhandlungen bezüglich des Länderſpieles Deutſchland

gand ſollen mit Rückſicht auf den V. B. B., der zur gleichen
i die Austragung eines Städteſpieles Berlin- Londonchſichtigt, peſwleunnigt werden. Der Spielvereinigung
h wurde genehmigt, das Rückſpiel gegen Slaviag Prag in

ürth auszutragen. Laut Vorſtandsbeſchluß wird Radioüber-
jung nur bei großen Bundesſpielen zugelaſſen. Die
nen Landesverbände werden ſich ſinngemäß dem Vorgehen

Bundes anſchließen.

gür die Jugend wurde der Ankauf eines Weihnachts
hens „Der Fußballkönig“ aus dem Nachlaß Wolſchendorffs
hloſſen. Die neue Jugendwerbeſchrift „Schule und Sport“,
deren Herausgabe der Bund beteiligt iſt, iſt als Folge zur

Ausgabe „Schule und Sport in land“ gedacht

Helene Mayer Siegerin in
Offenbach

Marei ſchlägt Casmir.

Das internationale Offenbacher Fechtturnier
ahte in den DamenFlorettkämpfen in der erſten Zwiſchenrunde
klaren Sieg von Frau Sont heim München, die
e Zwiſchenrunde nach härtem Kampf einen ſolchen von Frl.

MayerOffenbach. Auch in der Endrunde domi-
e die Londoner Siegerin undſicherte ſich den erſten

latz vor Frau Sontheim, denen die beiden Holländerinnen
l. de Boer und Frau Meyrink folgten. Ar Sontheim

x die einzige, die der Siegerin drei Treffer beibringen konnte.
Die Hoffnungen, Cas mir auch im Säbel-Turnier als
eger zu ſehen, erfüllten ſich n i ch t. Der Gewinner des Florett
rniers wurde von dem Italiener Marci im Entſcheidungs-
mpf mit 5:4 geſchlagen.

Küppers verbeſſert den Rücken-
Rekord

Das verbandsoffene Wettſchwimmen, das der Pierſener
v. am Sonntag veranſtaltete, war für den gaſtgebenden Ver
ein voller Erfolg. Wenn die Beſetzung der Kämpfe
nicht ganz den Erwartungen entſprach, ſo kamen doch neben
ſtark umſtrittenen Junioren- Kämpfen auch in den Senioren

ubewerben meiſt ſtarke Felder heraus, abgeſehen von
t Lagenſtaffel, in welcher die Meldung von Sparta Köln ab

ecend gewirkt hatte und in welcher Budig, Skamper und
ich allein über die Bahn gehen mußten. Budig ſtellte

ſo Form in zwei anderen Rennen unter Beweis. Er
die 200-MeterBruſt in der famoſen Zeit von 2:658,1

LerſchAachen, der gleichfalls eine beachtliche Zeit heraus-
amm; er gewann auch das Streckentauchen überaus
t. Die beſte Form des Tages zeigte aber Rücken
iter Küppers, der ſeinen eigenen, im Juni aufgeſtellten
utſchen Rekord von 1: 2 wieder um 0,1 Sek. auf 1: 11,9 ver
ſſerte. Ewald Dahlem- Breslau hatte gegen Küppers

ichts zu beſtellen und mußte ſich in reſpektvollem Abſtande
i dem zweiten Platze begnügen; einen zweiten Erfolg hatte
ppers in der zweiten Teilſtrecke.

Das Turnen der Kilten
Ein Vortrag Dr. Kobers.

Lor einigen Tagen traten die älteren Turner von
elle und Umgebung zu ihrer gemeinſamen monatlichen
urnſtunde unter Leitung des Turnwartes Willy Klin z in

t Roßplatzturnhalle an. Nach der Durchführung von Hantel
gen uſw. wurden Freiübungen, verbunden mit Atem-

dungen, durchgenommen und flott Obwohl die
nehmer den verſchiedeénſten Altersklaſſen und Berufen
phörten, war auf dem Turnboden nichts davon zu ſpüren.
t waren ſie alle gleich und beſtrebt, ſich durch die ver
nismäßig einfachen Uebungen geſund und qu a u
uten. Der Uebungsſtoff wird ſo gewählt, daß ſich auch ſo
ten Männer, die noch nie oder lange nicht mehr geturnt
en beteiligen können.
Anſchließend hieran fand eine Sitzung im Haus der

tſchen Volkspartei ſtatt. Nach der h geſchäftlicher
turntechniſcher Angelegenheiten wurde die nächſternſtunde auf irkw och, den 14. Degember, 8 Uhr abends,

der Roßplaßturnhalle angeſetzt. Dann ſprach Dr. Kober
n den „Einfluß der Atmung bei den Turnübungen“. F
er, feſſelnder z erklärte er die Eigenſchaften des Bru
es in bezug auf ſeine Dehnbarkeit nach den verſchiedenen
dungen und deren Urſachen. An Hand einiger Rönt u

ren erläuterte er die Lage des Zwerchfelles und deſſen Auf
m und Einfluß beim Atmen. Er empfahl dringend, bei den

unübungen die richtige Atmung mehr in den Vordergrund zu
en und betonte, daß jeder, der tichtig atmen lerne, ſein Leben

t verlängern könne. Zum Schluß legte er allen
nd ans Morgen vor der Berufstätigkeit

ſihſt unbelleidet, vorheriger kaller Abwaſchung, einige
teſübungen mit Tiefatmungen auszzuführen.

der Vortragende erntete für ſeine allgemein verſtändlichen
rungen reichen Beifall. Eine lebhafte Ausſprache, bei der

urner mit ihren Erfahrungen am eigenen Körper den
mag deſtätigten, ſchloß ſich an.

n dem Kunſtwettbewerb anläßlich der Olympiſchen
in Amſterdam werden höchſtwahrſcheinlich folgende

tionen teinehmen: Amerika, Belgien, Dänemark,
t land, land, Frankreich, Jtalien, Luxemburg,h h e e e e
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Aus aller Welt
Der Stiefel des Angeklagten

Eine Ausſchreitung im Gerichtsſaal.

Telegraphiſche Meldung)
Verlin, W. November.

Ein ſchwerer Kampf nit einem Angeklagten, der ſich
eine grobe Ausſchreitung geleiſtet hatte, und wie ein
Raſender tobte, ſpielte ſich vor dem Großen Schöffengericht
Wedding, deſſen Vorſitz Geh. Rat Bully hatte, ab. Dort hatte ſich
ein Angeklagter wegen Zuhälterei zu verantworten und
wurde zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſchien mehr erwartet zu haben; denn er wollte die Strafe ſofort
antreten.

Als aber der Vertreter der Staatsanwaltſchaft die Einlegung
einer Berufung ſeinerſeits ſich vorbehielt, geriet der Angeklagte
in eine derartige Wut, e er ſich blitzſchnell einen ſeiner
eiſenbeſchlagenen Stiefel vom Fuß zog und dir
mit voller Wucht gegen den Staats anwalt ſchleuderte. Nur
um Haaresbreite flog das Geſchoß an dem Kopf des Anklage-
vertreters vorbei und landete auf dem Richtertiſ ch, auf dem
der Abſatz einen „tiefen Eindruck“ verurſachte. Der An kia
wollte dem Wurfgeſchoß nachſpringen und über die
Barriere ſetzen, wurde aber noch rechtzeitig von den herbei-
geeilten Juſtizwachtmeiſtern feſtgehalten. Auch ſeiner Abführung
in das Unterſuchun sgefängnis ſetzte der tobſüchtige Angeklagte
den heftigſten iderſtand entgegen. Den mit Gummi-
knüppeln bewaffneten und im Jiu-Jitſu ausgebildeten Juſtiz
beamten gelang es jedoch ſchließlich, des widerſpenſtigen Ange
klagten Herr zu werden und in einer Verwahrungs-
zelle neben dem Verhandlungsſaal in Sicherheit zu
bringen. Für den Angeklagten wird dieſe Ausſchreitung und der
Angriff auf den Staatsanwalt noch ein böſes Nachſpiel
haben.

Armer Kanarienvogel
W. Der abgeänderte Name.

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 28. November.

Die Sache Kangarienvogel, die im Kriminalgericht in
Moabit zur Erledigung anſtand, hatte nichts mit den gefiederten
Sängern zu tun, die von den Kanariſchen Inſeln ſtammen, ſon
dern es handelt ſich um einen Kaufmann, deſſen Wiege in
Galizien geſtanden hat und dem zu ſeinem Pech dieſer ausge-
fallene Name für das bürgerliche

Die fortgeſetzten Witze leien wegen dieſes Namens ver
anlaßten ihn, der in Berlin ſeit mehr als einem Vierteljahr-
hundert anfäſſig iſt, ſich ſchließlich kurzwe Vogel zu nennen.
Dabei hatte er nicht bedacht, daß dieſe „Namensänderung“ trotz
des jahrelangen Gebrauches vor dem Geſetz nicht zu Recht
beſtand und bei Urkunden nicht benützt werden darf.
Mit Vogel hatte er einen Vertrag unterſchrieben, der zu einem
Rechtsſtreit führte. Daraus ergab ſich eine Anklage wegen
ſchwerer Urkundenf älſchung. Das Schöffengericht
zeigte aber nach einer ſehr heiter verlaufenen Ver
handlung volles menſchliches Verſtändnis K7 die Lage des
Angeklagten. Es nahm nicht an, daß er die Abſicht einer Urkunden
fälſchung gehabt habe und ſprach ihn von dieſer Anklage frei.
Berückſichtigt wurde auch dabei, daß die Schulbebörde geſtattet

eben mitgegeben worden war.

Romane der

See

hatte, daß die Kinder des Angeklagten unter dem Namen Voge?
gehen durften.

Der Junkers-Ozeanflug abgebrochen
Telegraphiſche Meidung.)

Berlin, 28. November.
Nach einem jetzt aus Horta eingegangenen Telegramm hat

f die Beſatzu des Junkersflugzeuges D 1280 ent-loſſen, en Sing nach Neufundland jetzt nicht mehr an
zutreten. Die an den Azoren herrſchende Dünung iſt ſo ſtark ge
worden, daß bei den letzten Startverſuchen mehrfach Wellen die
Propeller des Flugzeuges trafen und ſelbſt die Stahl-
propeller beſchädigten. Wenn fich auch das Flugzeug
ſelbſt und ſein Schwimmgeſtell als durchaus widerſtandsfähig er-
wieſen haben, ſo mußten ſich die zur endgültigen Entſcheidung
über die Möglichkeit einer Flugfortſetzung in Horta eingetroffenen

dennoch für den Abbruch des Fluges ent-
iden.

Wieder Roſenmontagszug in Köln
Das Maskentragen bleibt verboten.
Telegraphiſche Meldung)

Köln, 28. November.

Beim Regierungspräſidenten von Köln fanden Be
ſprechungen wegen der diesjährigen, öffentlichen Karne-
valsveranſtaltungen ſtatt. Dabei wurde bekanntgegeben,
daß zum erſten Male ſeit Kriegsende wieder ein friedens-
mäßiger Roſenmontagszug und ein Narren-
treiben in den Straßen an den drei Karnevalstagen erlaubt
wird. Das Tragen von Masken auf der Straße bleibt nach wie vor

verboten.
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Algerien

Unter den Opfern 20 Europäer.

Kelegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. November.

Ueber die Hochwaſſerkataſtrophe in Weſtalgerien laufen
jetzt nähere Nachrichten ein. Danach befinden ſich unter.
den Todesopfern, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, zwan
zig Europ äer,. Die Kataſtrophe übertrifft die beg Jahres
1881, bei der ebenfalls durch den Bruch der Staumauer bei Perre-
geaux 200 Menſchen ums Leben kamen. Diesmal wären, da ſich
das Unglück in der Nacht ereignete, wohl Tauſende von Per-
ſonen umgekommen, wenn es dem fienſthabenden Jnge-
nieur nicht gelungen wäre, noch wenige Minuten vor dem
Waſſereinbruch die Stadt durch ein Telephongeſpräch zu warnen.

Bereits Sonnabend früh begann das Waſſer des durch an
ltende Regengüſſe zum rrißenden Strom angeſchwollenen
ebirgsbaches die Staumauer zu überfluten. Die

Mauer begann zum Entſetzen des Jngenieurs buchſtäblich zu
ſchaukeln und brach ſchließlich in der Mitte auseinander.
Etwa 6000 Kubikmeter Mauerwerk wurden von den Waſſer
maſſen mit ungeheurer Kraft zu Tal geſchwemmt. Die
Reiſenden eines durch das Hochwaſſer blockierten Eiſenbahnzuges
mußten durch Flugzeuge verproviantiert werden. Nur mit
größter Mühe gelang es, Milch für die im Zuge befindlichen
kleinen Kinder herbeizuſchaffen. Die Zahl der Todesopfer in der
Ebene läßt ſich noch nicht annähernd feſtſtellen, ſie dürfte aber
jedenfalls mehrere hundert betragen.

Franckeplatz 5

Bozugequellon Nee fur Induetrie, Handel, Gewerbe, VorKeohr, Landwirtechaft

Dio nacheeah enden Fran hatten h Gor DGrnoreehaft von 989 en Vmgeheng oeeons ompfonten.

Bruch-
bandagen

p. Hellwix, Barte BSeretr. 10.

Tel. 26 727.
dolt an 8.m Roiletr. Paul Riobeehetrabe 20--82.

Foruspreebor 26 163--6 165.

Rund um die Welt
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Autoy

und einem Privatwagen in der Nähe von Velfaſt di
der Chauffeur des Privatwagens getötet und ſechs J
des Autobuſſes verletzt.

Bei Grangda überfielen drei Vanditen ein Poſtay
Den Jnſaſſen gelang es, einen derſelben zu verhaften,

In der Nähe von Pfalzburg iſt das Hauptgebäude
Pachthofes St. Barbara durch Großfeuer
worden.

verniqht

Nach einer Meldung aus Moskau berichtet ein Funhſm
aus Kamtſchatka, daß der Vulkan Kyſinen aus gebroqt
ſei. Ein Lavafluß von 138 Kilometer Breite wälzt ſich zy
und die Erde iſt über 3 Meter hoch mit Lava und Aſ
bedeckt.
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Aueh vorzüglich als Brotaufetriech für Kinder und Kranke, da nahrhaft und lIeteht vordaunen.
Die Kg-Dose 55 Rpf., die 1 Kg-Dose 1 RM.

KaRo-PUDDIN G
250 Gramm „Karo“, 100 Gramm Butter, 2--3 Eier, 175 Gramm Weizenmehl, knapp Liter Milch, 3 Esföffel Zucker,
1 Teelöftei Natron, Teelöffel Zimt, Schale einer Zitrone. Die Butter wird sahnig gerührt und die Eidotter und
Zucker hinzugegeben. Sobald dieses glatt gerührt ist, gibt man auch die Gewürze, den leicht erwärmten „Karo“,
Milch und Mehl sowie des Natron hinzu. Zuletzt wird der Eierschnee unter die Masse gezogen und dann in eine
gefettete Auflaufform getan und Stunde in der Bratröhre gebacken. Zu dem warmen Pudding reicht man nach
Belieban geschmortes Obst oder einen Vaniliebeigus.

ſeutsche Maizena Gesellschaft A-G., a 15.
seien ne Zimmer Meſſe n e n
Awfbau einer Erſten e en
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Hamdurger Fahre dietei noch mehreren neißigen 3 i ſchäftsſftelle d. Zeitung ſchaft hat am 1. Rovember 1927 begonnen.zuveriäſſü zen Vertretern (auch Domen) m x 101. mmer Beruisätiges Fraulein Johannes Serger iſt allein vertretungsberech
ſ 9 vicht mit Vinttags u r ſoſort ein ach a. Uebernahme der Verbindlichkeiten

heren Geſchäft des Hugo Ehrlich
iſt. ecdienſtmögüchleit ig deſſerem dauſe z möbl. immer iſt ausgeſchloſſen

ember zu vermieren Ungeb. u.t urch den Verkauf r erſikla ſiger, räglich Vermietungen Mähiweog 23. 1 an die Geſchäfte. d gig. A 3963 Heimkunft Emil K. Oehler,

Lebensmittel en n rBeſonders geeignei für Perſonen mit großem Be vaßſend für penſtonterie Witwe Gertrud Baenſch iſt aus der Geſell
Linnenkie e. Auch gute Redeneinnodme ür pen Vaſtorenfamilie, auf dem Preis über I Vit Roro. Zer bald e ct ſchaft ausgeſchleden. elr ä Hohe Ve. kanfe proviſion. W ofort dertehdar. offert. unt. T N 9174 an d BGeſchäfigſt. d 31g. W iſt
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längerem Leiden aus einem arbeitsteichen
Leben mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grobvater, der

Alwin Cehhart
im 65. Lebensjahre

Statt Karten
Heute morgen 4 Uhr verschied nach

Gutebesitzer

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Lina Gebhardt.

2 Unr sigtt.

Für die Beweise herzlicher Te-
nahme beim tinscheiden unserer
lieben Enitschlafenen sagen wir
besten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hulda Reinicke
ti alle a. S., im November 1927.
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Beesenstedt, den 28. November 1927.

Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

Todesfalle:
Paul Glöckner, 40 Jahre, Halle.

Beerdigung Mittwoch 235 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes. Dr. med. Albert Fiſcher. 80 J.
Ammendorf. Beerdigung Dienstag in
Anklam vom Krankenhauſe. William
Peter, 43 Jahre, Landsberg. Beerdig.
Mittwoch 8 Uhr vom Trauerhauſe.
Kurt Lachmund, 21 J., Sangerhauſen.
Beerdig. Dienstag 2 Uhr. Margarete
Moditz geb. Wieſe, 33 Jahre, Nachter-
T erdigung Dienstag 4 Uhr vom

rauerhauſe.

innaber W. Schilling
Hoſſuwe ler

Hahe (Saale) Große
Hotel Stadt Hamburg) gegr 7
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e Fran Sorrisz
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Privatf- Törtoeuntearrieht
Eintritt ſederzelt

Berlitz-School, Direktor Dr. George Coo
Markt 22 Pernoruf

I Verens acdrenen I

Reichsverdand derſandsbeamten und S e. v.
Ortsgruppe Halle.

nachm. h Uhr in derAula des Reſormrealgymnaſiumg, e
S 3/4. Schon von 2 Uhr ad dort An
Seldung und Aufnahme neuer Mügkieder.

Houto
Djonsiag. o Uhr

Die Boheme.
Mittwoch 20 Uhr

Oor Zarewitseh.

Warnalte
Ania g 8 Unr.

Nur u Tage l
nie

„kin Aben

m Mann
Aussſartu WOperette i. 12 Bildern

Vorher der
orstkl Varſetéteil.
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tüaoher

gute Qualtttäten
gehe 4 u wwahl.

ſrerieeke
zieren die Tatel und sind von

dleibendem Werte.
Wer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann

Juwelier Trittel
Alibewaähries Bestecknaus, Sehmeersrase 12

Halle a. d. S.. Besteckhaus Trauringecke
Goldene Medalſien 1821 und 192.

»Kkeineatr. 34
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Yhre Berlobung zeigen an

Helene Keichert
Fritz Bcherzer

Reichsbahnrat

Halle Iudwigshafyn (Kh.)
1. Kavent 1927

S 8117 7d. Q .'5 D„D„DI mT,öIID9Dqdqcc-——

HoflieterantenMralzne 4Steiger, pogter 9710

Jawelen Siülder

Verein r Erdkunde Gust. Uhlig,
Untere Leipziger Str.

Halle a. SPabene 9, 4859 kernra

Mittwoch, den 30. November
8 Uhr, im grösten Hörsasal

des Melanchthonianums

Lichtbildervortrag
von Professor Dr Tomaseth- Wien:

Das alte Peru und
seine Kultur.

Karten für Njchimiigileder 1.-
f Studenten und Schöler 0.50
Dauer karten för die gesamten 6
trage C. MK. u. 2. Mk. bei Hempel-
man Krause u. an der Abendkasse.

Istrumenten, Schallßlatten nuf beste
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Unter
Als Dieter am Abend in das Blindenheim trat, fand er die

unteren Räume wie ausgeſtorben: das Anmeldezimmer war ver
ſchloſſen, der Speiſeſaal leer und die Tiſche abgeräumt. Er gingdurch den Saal die Treppe hinauf und hörte bald durch die Laut
des kleinen Saals, der gang am Ende lag, die klare Stimme der
Vorſteherin, die allerhand Wirtſchafts und Ordnungsfragen der
A t erörterte. Als Dieter in die Türe blickte, trat ihm der
Sekretär entgegen, ein kleiner freundlicher Mann mit rötlichem
Spitzbart. Er wußte ſchon Beſcheid. Fräulein Wintorp muſſe
jeden Augenblick kommen, ſie habe heute den Wochenſpruch und
überlege ihre Rede wohl noch ein wenig. Wenn der Herr ſie aber

wolle er beſchrieb das Zimmer.
Jrene hatte den Erwarteten am Schritt erkannt und öffnete

die Tür, bevor er noch geklopft hatte. Sie hatte ihren Geigenkaſten
ſchon in der Hand, zeigte ihm aber nach herzlicher Begrüßung noch
ihr kleines Zimmer. Ein durch nichts unterbrochenes Lichtweiß.
Mit den weißgetünchten Wäden, dem blendenden Schnee des
Bettzeugs, der Vorhänge und der Tiſchdecke wetteiferten die weiß
lackierten Möbel, Bettſtelle, Kommode, Stühle, es war, als ſollte
ſo die Nacht geſcheucht werden, die um die Stirnen dieſer Ve
wohner webte.

Wie eine kühlende Hand legte ſich dies allgegenwärtige Weiß
auf Dieters Nerven; er fühlte ſich für einen Augenblick wie in
einer anderen Welt, entrückt allem lauten Fordern, enthoben ſelbſt
der Entſcheidung für Farben, wie in einem Reich der Wunſchloſi
keit und des Friedens. Durch das offene Fenſter kam der Duft
des Frühlingsregens, man hörte das leiſe Tröpfein auf die jungen
Blätter. Dieter drückte bewegt die ſchmale, kühle Hand der
Blinden.

Er wollte auf den Zweck und die geſchäftlichen Angeiegen
heiten ſeiner Reiſe eingehen, aber Jrene ſchüttelic den Kopf: „Das
habe ich alles vertrauensvoll in die Hände meiner Schweſter ge
legt, die kann das beſſer überſehen,“ lächelte ſie. „Mache das
bitte alles mit Liſelotte ab. Du wirſt ja heute abend ſehen, daß
mich ganz andere Dinge in Anſpruch nehmen Damit ſollte
ſie nicht zuviel geſagt haben.

Ein kleines, von Blinden gebildetes Orcheſters ſtimmte
nichts Geringeres als Beethovens Ervica an. Dieter ſtaunte über
die geübte Sicherheit der Spielenden, über die Ausdauer bei der
Mühe, die das Einüben ohne Taktſtock gemacht haben mußte.

Neben Jrenes erſter Geige fiel beſonders ein junger Celliſt,
deſſen Geſichtszügen man freilich den Künſtler anſah, durch tiefe
Beſeelung des Spiels auf. Ein Zauber kam von ſeinem Bogen-
ſtrich und zog weihend durch die Räume. Vor Dieters andächtigen
Sinnen ſtand Beethovens große Seele und rief zu ſich empor mit
göttlichen Tönen. Rief empor zu ſeiner Einſamkeit, zu ſeiner
Titanenqual und überirdiſchen Seligkeit.

Und dieſe Verſammlung ſtiller Dulder, die mit verhaltenem
Atem lauſchte, fühlte, wie der Segen der Klänge ſich auf ſie nieder-
ſenkte. Es war ergreifed, wie ſich in jedem dieſer Geſicher ohne
Augenlicht andächtige Bewegung und tiefer Ernſt widerſpiegelten.

Als die gewaltige Erhebung, der Ausklang dieſer Helden
ſchöpfung verhallt war, herrſchte minutenlang ehrfürchtige Stille
im Zuhörerraum. Keiner wagte ſich zu rühren. Endlich hörte
man ein leiſes Geräuſch am Vortragstiſch. Jrene hatte ihre Geige
fortgelegt, war vorgetreten und begann nach einer Weile mit ge
dämpfter, noch von Bewegung bebender Stimme den Wochenſpruch,
den an dieſen Abenden Mitglieder des Lehrkörpers abwechſelnd zu
halten pflegten:

„Liebe Brüder im Dunkel! Die Klänge, die noch in uns lange
nachzittern, lehren uns die Macht des Unſichtbaren und die Macht
der Harmonie. Jn beiden klingt das Schönſte des Lebens auf,
ſo gewiß Geiſt und Seele das Weſentliche des Menſchen ſind.
Alles Sichtbare iſt trügeriſch.“

Von dieſem Grundgedanken aus entwickelte ſie nun in
ſchlichten Worten ihre Lebensanſchauung, in der ſie ein volles
Glück gefunden hatte. Es müſſe verhütet werden, daß die Blinden
den Sehenden irgendwie zur Laſt fallen; ſie ſollen vielmehr ein
Geſchlecht anderer Menſchenart, das in verſchiedenen Be-
ziehungen feiner ausgeſtattet iſt als die Sehenden mitarbeiten
für die Ziele der Menſchheit. Jhre ſeeliſche Verfeinerung erhebt
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die Blinden, ihr reiches Jnnenleben befähigt ſie zu höheren
Dingen als denen, die ſi Darum, fuhrich hart im Raume ſtoßen.
ſie fort, wäre es gerade in dieſer Zeit, wo alle Kultur in Frage
h ſchiene, Aufgabe der Blinden, der verfeinerten Naturen,

r Stillen in ſich: wie ein Sauerteig zu wirken, und menſch-
e Lyefſe Werten, edleren Anſchauungen wieder zu ihrem Recht zu
verhelfen.

Das ſtarke das aus dieſer einfach vorgetragenen
Anſchauung ſprach, ſchien niemand zu befremden. Die Zuhörer
ühlten ſich nicht nur ſichtlich getröſtet über ihr Gebrechen, ſie
hlten ſich erhoben, denn ſie merkten an dem Ton jedes Worts,

daß Jrene wirklich ſo dachte, wie ſie ſprach. So wußte ſie die reine
Harmonie, zu der ſie fich vom Turmgimmer ihres Vaters bis zu
dieſer Stätte hindurchgerungen hatte, das ſeeliſche Glück ihrer in
ſich ruhenden Natur auf ihre Leidensgenoſſen zu übertragen.
Sie entfachte und der heutige Abend war nur ein gewöhn-
liches Bruchſtück in der willensſtarken Erfüllung dieſer Lebens-
aufgabe bei thren „lieben Brüdern im Dunkel ein Gefühl
der Nützlichkeit, des Tatendranges und der fröhlichen Lebenskraft.
Erſchütternd war es, zu ſehen, wie auf ſo manchem ſtillen Geſicht
neue Hoffnung auflebte.

Dieter erinnerte ſich an das, was Jrenes Vater ihm einſt
vom Sinn und Weſen der deutſchen Muſik ſagt hatte, und er
ſprach zu ſich: ſo vielen Mut finde ich hier, ſo viel innere Erhe-
bung bei dieſen Menſchen ohne Sonnenlicht! „Allem Scheine ab
gewandte Kraft“ hatte Wintorp damals geſagt Als nun
aber Jrene vom Tiſch zurücktrat, bemerkte er, wie der junge
Künſtler, der das Cello gemeiſtert hat,e, jetzt, einen Veilchen-
ſtrauß in der Hand, langſam zu ihr ging, ſie zugleich
ſich ihm zuwendete. Als ob ſie einander ſehen könnten, ſo ſchnell
fanden ſie ſich in der Menge. Sie mußten wohl die Fähigkeit
haben, ihre Nähe zwiſchen anderen Menſchen hindurch zu ahnen
n ſich mit feineren Mitteln als den gewöhnlichen Sinnen zu

nden.
Dieter dachte an die Erzählung Wintorps von Jrenes Er

blindung. Und er wußte wohl, wie ihre blinden Augen den Ge
liebten jetzt ſahen. Sie ſahen das unvergängliche Traumbild
ihrer Kindheit, das ſie mit dem Augenlicht erkauft hotte: das
jugendſchöne Bild des Frühgeliebten, wie es ihr danials vor An
bruch der ewigen Nacht ein einziges Mal erſchienen war, von
den Flammen des niederfahrenden Blitzes umrahmt, im Feuer
vergoldet. So nahm hier ein Lebenstraum Geſtalt an
Da ging ein Schauer durch Dieters Bruſt. Jhm war, als

fühle er einen tiefen Sinn des Lebens, der ſeine Wege in Licht
und Dunkel findet!

34

Welch ein Gegenſatz, als Dieter am nächſten Mittag in der
alten Patrizierwohnung der Voßſtraße dem Juſtizrat gegenüber
ſaß. Der dreiundſiebenzigjährige Anwalt, der ſchon ſeit einem
Jahr wegen eines Gichtleidens ſeine Wohnung nicht mehr ver
laſſen konnte, ſaß in ſeinem Lehnſtuhl am Schreibtiſch und ſtrich
mit der dürren weißen Hand ſeinen Patriarchenbart, während
er Dieter aufmerkſam zuhörte.

Der Juſtizrat Silberſtein war durch Erkundigungen, die er
gleich auf Dieters Schreiben hin eingezogen hatte, vollkommen
unterrichtet. Bogislav und ſein Schwiegervater Stöver, ein typi
ſcher „Kriegsgewinnler“, galten als ſehr rührig und unterneh-
mend. Jhre Hauptgründung war ein Konzern für Jm- und
Export, G. m. b. H., außerdem beſaß Stüver zwei Läden, einen
in der Friedrichſtadt, einen in der Nürnberger Straße, für An
kauf von Juwelen und Edelmetallen, endlich ein Haus in der
Motzſtraße, wo eine geheime Tanzbar und ein Spielklub ihren
nächtlichen Betrieb entwickelten, alles ebenſo zeitgemäße, wie ge
winnbringende Geſchäfte.

„Es ſcheffelt. Es geht ihnen augenblicklich ſo, wie vielen
ihresgleichen, ſie haben weniger Sorge, Geld zu gewinnen, als es
unterzubringen und zu verſtecken, ſie leben in ſteter Furcht, daß
es ihnen weggenommen wird. Darum glaube ich, wird es nicht
ſo ſchwer ſein, die ſchuldige Summe ausgezahlt zu bekommen,
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Wintorps, des Kutſchers
das Geld braucht den

uſw., das iſt einfach er-
Wintorpſchen Erben

kenſchweſter
drückend. Alſo um
nicht bange zu ſein.

„Es iſt aber ſchmutziges Geld.“
„Wollen Sie es waſchen? Jch will Jhnen was ſagen, junger

Freund, wenn Sie nicht ſo intime Beziehungen zur Reichsbank
haben, daß Sie die Kaſſenſcheine warm aus der Preſſe bekom-
men ſozuſagen Scheinjungfern müßten Sie ſich von rechts
wegen jedesmal die Hände waſchen, wenn Sie Geld anfaſſen.
Sie haben recht: ſchmutziges Geld. Sie hätten auch ſagen kön-
nen: ſchlechtes Geld. Glauben Sie mir, Jhre ganze Forderung
in bar wird übers Jahr oder über zwei, was weiß ich, nicht ein
Butterbot wert ſein. Und darum rate ich Jhnen um meinem
alten, unvergeßlichen Klienten Wintorp willen eins: nehmen Sie
das ſchmutzige Geld und kaufen ſchleunigſt! Kaufen Sie ich
will Jhnen ſagen kaufen Sie das Mittelſtück von jenem
Bruch, ich glaube, es heißt: Er nahm eine topographiſche
Spezialkarte vor, die bei den Akten lag

„Addermorr“, ſagte Dieter.
„Richtig, Addermorr. Es iſt jetzt preiswert zu haben“, fuhr

der Juſtizrat, die Karte beiſeitelegend, fort. „Er iſt ja ein Narr
geweſen, der junge Baron, daß er die Erbſchaft überhaupt an
getreten hat. Er wird ſich gefühlt haben zu ſicher und ſein altes
Familiengut nicht haben preisgeben wollen. Die Sünden der
Väter Möglich auch, daß er damals ſchon drauf aus war, viel
Geld zu verdienen, um alles ins Reine zu bringen, was weiß ich.
Jedenfalls bekommt er morgen früh ſchon einen Einſchreibebrief,
der ihm keine Freude machen wird.“

Dieter hatte in Berlin mancherlei zu erledigen, und da er
auch mit Jrene noch einen Nachmittag zuſammen war, wurden
drei Tage aus ſeinem Aufenthalt, der mit einem unerwarteten
Erlebnis abſchließen ſollte.

Am letzten Mittag vor ſeiner Abreiſe hatte Dieter in der
Leipziger Straße noch ein paar Einkäufe gemacht und beſtieg am
Dönhöffplatz die eleklriſche Bahn, um nach der Linkſtraße zu
fahren Er blieb auf der vorderen Plattform, die ziemlich leer
war, ſtehen und ſchaute trüb auf Leben und Treiben der Groß-
ſtadt. Das einſt ſo ſaubere Berlin war ſchmutzig, die ungefegten
Straßen mit Druckblättern verunziert, die Wände mit Plaaten
beklebt, die Geſichter der haſtenden und feilſchenden Menſchen
grämlich und abgehetzt. Ueberall begegnete man geſpannten, ner
vös gefurchten Mienen. An der Friedrichſtraße gebot ein Schutz
mann Halt, da ſich eine kleine Verknäulung von Autos und an
deren Wagen gebildet hatte. So ſtauten ſich hier mehrere Wa-
gen nebeneinander. Dicht an dem Straßenbahnwagen hielt ein
offenes Automobil. Dieter achtete zuerſt nicht darauf, da ihn die
Entwirrung des Wagenknäuels feſſelte; als er dann den Kopf
wandte, erblickte er, in das Polſter des Hinterſitzes zurückgelehnt,
einen Herrn im eleganten Pelz. Zu ſeiner nicht geringen Ueber-
raſchung erkannte er Vogislav von Brooken.
Dieter überlief es heiß, als er ſeinen alten Feind ſo plötzlich dicht neben ſie erblickte, deſſen Habichtgeſicht blaß und ver

lebt gusſah. Als Dieter ſich unwillkürlich etwas vorbeugte, ſah
auch Bogislava auf, und ihre Blicke kreuzten ſich. Mochten Dieters
Augen in ihrem Ausdruck alles, was er an Kränkung, Hochmut
und Schurkerei von Bogislav erfahren hatte, deutlich zuſammen
dräugen, mochte Brocken ſich ſchnell überlegen, daß der Brief vom
Juſtizrat, den er ſchon erhalten hatte, Dieters Geſchoß war
ein Ausdruck, der aus Haß und Schreck gemiſcht war, flog über
ſein Geſicht. Er griff ſchnell in die Taſche, daß Dieter im erſten
Augenblick ſchon an eine Schußwaffe dachte, aber er zog nur eine
Zigarrentaſche hervor, wohl um Gleichgültigkeit vorzutäuſchen,
und beſchäftigte ſich mit dem Ausſuchen und Anzünden der Zi-
garre, während er ein Geſpräch mit dem Herrn, der neben ihm
ſaß, begann. Das war ein Jüngling, den Dieter als ſeinen
Schwager einſchätzte, denn er hatte alle Merkmale eines jungen
Neureich an ſich: nach auffallender Mode gekleidet] hatte er jenen
faden, blaſierten Ausdruck des mehlfarbenen Geſichts, der doch
Bedeutung vortäuſchen ſollte, die läſſige, weltſchmerzliche Haltung
des Körpers, die aus den Modezeitungen einſtudiert ſchin, Ein
glas, halbangezogene Handſchuhe, Spazierſtöckchen, Zigarette
wie ſo manches Bürſchchen jener verworrenen Zeit.

Jetzt winkt der Schutzmann, und die Wagen überquerten
die Friedrichſtraße. Aber der Zufall wollte es, daß ein politiſcher
Demonſtrationszug, der übrigens in Ruhe und Ordnung durch
die Königgrätzer Straße ſich zum Brandenburger Tor bewegte,
eine Stockung hervorrief, welche die Wagen am Potsdamer Platz
wieder zu einem unfreiwilligen Aufenthalt zwang.
tauchte neben dem Auto Brookens, das in der Leipziger Straße
einen großen Vorſprung gewonnen hatte, der elektriſche Wagen

mit Dieter auf der Plattform wieder auf, als Brooken dem

de r v brechnungen der beiden Banken, den Zeugenausſagen der Familie
Win orp, wozu ich auch Sie rechne, der Gräfin Ruth, der Kran-
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Chauffeur etwas zurief urd dieſer tun der Straßen kurve zurPalaſthotel abbog Dieter warf dem fliehenden Feind einen
langen Blick nach, in dem ſich ein vorübergehendes Gefühl von
Hatßz und Triumph ſchon zu nachſinnender Betrachtung geläutert
hatte. Er dachte an die vielen Helden aus alten deutſchen Adels-
geſchlechtern, die er im Weltkrieg aufrecht und voran kämpfen
und ſterben geſehen, und ein Zug der Verachtung um ſeine
Mundwinkel ſprach das Urteil über dieſen entarteten Wicht

Der fſlüehende Feind? Dieter war nach dieſem Erlebnis
doppelt überraſcht, von Silberſtein, der ihn noch im Hotel an
gerufen hatte, zu erfahren, daß juſt an dieſem Vormittag die
Antwort Brookens eingetroffen ſei, er wiſſe von nichts, laſſe ſich
auf nichts ein und ſehe der Klage entgegen. Wenn wirklich die
Abrechnungen der beiden Banken ergeben ſollten, daß Wintorp
ſeinem Vater ein größeres Darlehen gewährt habe, ſo ſei dies
zwiſchen den beiden Verwandten und alten Freunden wahrſchein
lich ganz unter der Hand im gegenſeitigen Vertrauen geſchehen,
und ſo werde ſein Vater auch es zurückgezahlt haben, was ihm
ſicher nicht ſchwer gefallen ſei, da er nachweislich um jene Zeit in
Monte Carlo über 300 000 Mark gewonnen habe.

Dieter lachte über dieſe Ausſlüchte. „Nachweislich“ hatte er
ſie auch wieder verloren. Jmmerhin hieß es jetzt ernſtlich gegen
Bogislaw vorgehen, und noch am Nachmittag ſeiner Rückkehr erba
er von Liſeloite in jenem geſchäftlich kühhen, wenn auch ehr
erbietigen Ton, den er ſeit dre letzten Auseinanderſetzung mit ihr
für richtig hielt die Vollmacht hierzu.

„Das heißt alſo,“ erwiderte Liſelotte mit einer klaren Sach
lichkeit, die an ihren Vater erinnerte, „wir wollen die Brookens,
zum mindeſten den Vater, öffentlich der Unterſchlagung, des Be
kruges und des Diebſtahls wichtiger Papiere beſchuldigen

„Wenn es ſoweit kommt, bleibt nichts anderes übrig.
„Du vergißt, daß der Kammerherr der Bruder meiner

Mutter war?“
„Schlimm genug!l“
„Du dentkſt doch nicht“, fuhr Liſelotte mit vor Erregung

zitternder Stimme fort, „daß ich das Andenken meiner Mutter
öffentlich beſchmutzen werdet rer 5 ne dich, Liſelotte, was geht denn das deine ſelige

Mutter an„Sehr viel. Sie und die Altenbeeker waren die
ſind die letzten Brookens.“n willſt du auf eine dir zuſtehende Viertelmillion

verzichten?“
„Jm äußerſten Falle, jall“
„Hm, das nenne ich großzügig“,

Spott.
„Großzügig oder nicht,“ rief Liſelotte,

meine Mutter ſich im Grabe umdreht!“
Und da Dieter leiſe die Achſel zuckte, fuhr ſie hef ger fort:

„Daß dir das gleichgültig iſt, wundrt mich freilich nicht Du
haſt ja meine Mutter nie leiden mögen!“

„Das beruhte doch wohl auf Gegenſeitigkeit oder vielmehr:
es war bei mir die Reſonanz ihrer ſteten und unverhohlenen Miß
achtung vom erſten Tage an.“

„Du vergißt wohl, daß gerade meine Mutter es war, die in
einem ähnlichen Falle auch.

„Was?“ Dieter ſchrie das Wort heraus. Er war aufge
ſtanden und ſtand bleich vor ihr. „Das nennſt du einen ähn
lichen Fall

„Aber doch nur Dieter hörte nicht mehr, er drehte ſich
mit raſcher Wendung zur Tür. Erſchrocken rief ſie, ihm einige
Schritte folgend: „Aber Dieter, ich meine ſelbſtverſtändlich doch
nur die äußeren Umſtände! Dieter!“

Er war hinaus. Die Tür fiel ins Schloß.
Vollkommen verſtört langte Dieter auf ſeinem Zimmer an.

Es galt, ſagte er ſich, wieder einmal einen Strich unter ſein
Leben zu machen und ein neues zu beginnen. Mit aller Kraft
wang er ſich zur Ruhe. Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch. Zwei

Briefe mußt du ſchreiben. Zwei Briefe. Den einen ja, den
einen an an richtig an den Juſtizrat. Hm. Er ſoll die
Sache fallen laſſen!“ Er ſtieß ein zorniges Lachen aus. „Ein
Viertelmilliönchen aus dem Fenſter werfen. Wir haben's ja
dazu. Und dem Schuft, dem Geiergeſicht“ er brach ab und
trommelte mit den Fingern auf den Tiſch. Angeſtrengt lenkte er
ſeine Gedanken wieder zurück auf den Brief. „Sehr geehrter
Herr Juſtizrat!“ Aber ſeine Gedanken flogen unſtet von einem
zum anderen. An wen wollte er doch den zweiten ſchreiben
„An Aix. Natürlichl Anfragen, wann und wo es wieder eine
Möglichkeit gäbe aber wie? Geht denn das jetzt ſchon
Seine Gedanken verwirrten ſich. Jmmer wieder trat der ſoeben
erlebte Auftritt dazwiſchen. Jmmer wieder die Empfindung, als
wäre ein Haus vor ſeinen Augen zuſammengebrochen und der
Staub ſtiege immer noch aus den Trümmern empor.

(Fortſetzung folgr.)

einzigen

meinte Dieter mit leiſem

„ich will nicht, daß
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Der 2WBettlauf mit Dem Tode
Skizze von Oleg Berting.

Dumpf braufte ein Auto durch die herbſtliche Waldnacht.
Der jäh aus dem Süden einſetzende feuchte Seewind trieb

die ſchwer auf der Erde laſtenden Nebel zu bizarren Spuk
geſtalten zuſammen, die ſich drohend vor dem Wagen auf-
türmten, als wollten ſie feinen Lauf hemmen. Tief herab
neigten ſich die Zweige der ſchwarzen Bäume und peitſchten in
ohnmächtigem Zorn ſeine gläſerne Bruſt.

Jm Auto ſaß Doktor Olaf Orvar, einer
Aerzte von Helſingfors. Die aufgeregte Stimme eines Haus
dieners hatte ihn vor wenigen Minuten zu Frau Magdalena
Strinnholm gerufen, die plötzlich in ihrer Villa am Meer ſchwer
erkrankt war.

Geſtern erſt hatte Doktor Orvar Frau Magdalenag auf dem
Künſtlerball im Stadttheater zum erſten Mal geſehen und
kennen gelernt; ſpäter mit ihr getanzt. Sonſt wußte er nichts
von ihr, als daß er ſie liebte, liebte auf den erſten Blick.
Niemals noch war die Liebe in ſein Leben getreten, das immer
nur aus Pficht und Arbeit beſtand. Jetzt aber überfiel ſie ihn
mit großer Wucht, wie aus tückiſchem Hinterhalt.

Als ihn die Nachricht von Magdalenas Erkrankung traf,
ergriff er ſeine Taſche, warf ſeinen Mantel über die Schultern
und ſtürzte auf die Straße.

Das erſte beſte Mietauto riß ihn haſtend aus den Licht-
armen der Stadt und warf ihn in die dunſtige Finſternis des

Mit tauſend ſchwarzen Fühlern, an denen bebendeHerbſtwaldes.
Angſt vor dem Kommenden klebte, ſchlich ſich die Nacht in ſein

als ſäße
gequältes Herz.

Doktor Orvar ſchien es, als ſei er nicht allein-
neben ihm zuſammengekauert ein unſichtbares, drohendes Rätſel-
raten. Das brachte mit geheimnisvollem Zauber die Nehel-
wogen in gefahrvolle Wallung, in deren verſchwommenem Düſter
das Verderben auf den ſchnellen Fahrer lauerte. Vielleicht war
es der allgegenwärtige Tod, der mit ihm dahinjagte, während er
zugleich ſchon harrend am Lager der Kranken ſtand?

Dort ſah Doktor Orvar den Todl Er neigte ſich tief über
die Kranke. Aber es war nicht das ſchauerliche Gerippe mit
Senſe und Sanduhr, nein, ein dunkel gekleideter, blaſſer Mann
mit markanten, ſeltſam durchgeiſtigten Zügen. Dieſer Mann
beugte ſich über das Antlitz der Kranken, blickte ihr tief in die
Augen und flüſterte ihr lockende Worte zu, Worte, denen Frarten
gerne folgen

Plötzlich riß ihn Eiferſucht in ihren quälenden Wirbel:
unbändiger Haß gegen den Tod, den er ſonſt durch die Gewöh-

der bekannteſten

nung langer Jahre abgeſtumpft, gleichmütig kommen und
gehen ſah.

Aber Magdaleng würde er ihm entreißen. Sie retten für
ſich allein Niemand durfte ſich zwiſchen ſie und ihn ſtellen,
niemand, auch der Tod nichtk Nur, wenn ſie die Beute
eines anderen Lebenden ſein oder werden ſollte, dann dann
würde er ſie lieber dem Tode geben

„Schneller, ſchneller!“ ſchrie er durchs Sprachrohr ins Ohr
des Chauffeurs. Die kleine, zottige Geſtalt des Finnen beugte
ſich leicht nach vorne, der rechte Arm bewegte ſich, das Auto
haſtete ſaſt ſpringend über die glatte, harte Straße. Dann ſaß
der Mann wieder wie zu Stein erſtarrt, und ſeine Augen faugten
ſich tief in den Nebel

Fahrt an düſterenVorbei ging es in ſturmſchneller
Waſſern, die ſchwarz durch den fliehenden Nebel ſchimmerten,
an gähnenden, trübe brodelnden Waldlichtungen, an hohen,
dunklen Tannen, den Grabwächtern des Nordens. Und doch ſchien
Dr. Orvar der raſende Lauf des Autos ſchneckenhaft und immer
ſchneckenhafter. Am liebſten wäre er hinausgeſprungen und ge
laufen, um ſich durch die Bewegung der eigenen Glieder größere
Schnelligkeit vorzutäuſchen. Denn immer tiefer neigte ſich der
bleiche Mann über die Kranke, immer eifriger flüſterten ſeine
Lippen Worte der Verführung, Worte von der grenzenloſen
Seligkeit des Nirwana.

Doktor Orvar erſchauerte. Es ſchien ihm, als ſtiege plötzlich
von jenem, ſeinem Todfeinde, der eiſige Hauch modriger Grüfte.

„Schneller, noch ſchneller!“, ſchrie er durchs Sprachrohr, aber
die kleine Geſtalt im zottigen Mantel ſchüttelte nur mit dem
Kopf. Und Doktor Orvar drückte ſich in die Ecke ſeines Autos
wie ein wundes Tier, das ſeine ketzten Kräfte zum rettenden
Verzweiflungſprung ſammelt.

Plötzlich war der Wald zu Ende. Gewaltige, vom Salzhauch
des Meeres getränkte Nebelſchwaden wehten dem Wagen entgegen
wie Fabelungetüme, die ihn zu verſchlingen drohten. Aber ihre
dunſtigen Körper durchdrang immer heller das nüchterne Licht
einer elektriſchen Lampe.

Sie waren am Ziel der Wagen hielt mit einem Ruck vor
dem Gartentor der Villa.
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Hinter dem erdleuchteten Tor lag ſie in der Dunkelheit gehüllt, mit grauen, im feuchten Dunſt der Nacht ver ſchwimmenden
Umriſſen da. Die Fenſter waren dicht verhängt, und nur über
den Rand eines der Vorhänge im oberen Stockwerk drängte ſich
geheimnisvoll ein abgeblendeter Lichtſchein.

Ein Diener öffnete und führte ihn die teppichbelegte Treppe
hinauf in den erſten Stock. Sie traten in einen breiten, von
einer orangefarbenen Ampel matt erhellten Eang und hielten
vor einer hohen, braunen Eichentür.

Doktor Orvar trat ein und erſtarrte an der Schwelle
Tief über die Kranke geneigt ſtand ein ſchwarzgekleideter

Mann. Als er dem Arzt ſein Geſicht zuwandte, ſah dieſer, daß
er ſehr blaß war und ſeine Züge ſcharf und ſonderbar durch-
geiſtigt erſchienen. Jn Doktor Orvars Kopf wirrte es: der Tod!

War er bei Sinnen? Cewaltſam nahm er ſich zuſammen.
Er wäre ein ſchlechter Arzt geweſen, hätte der Tod ihn ſchrecken
können. Er war ja gekommen, um mit ihm zu kämpfen bis
zur letzten Möglichkeit! Kaltblütig ſchritt er auf ſeinen
Gegner zu.

Ueber deſſen Züge glitt ein müder Schimmer freudiger Hoff-
nung. Auf Sen Fußſpitzen ging er dem Arzt entgegen und
ſagte: „Gott ſei Dank, daß Sie gekommen ſind, Herr Doktor;
meine meine Freundin hat ſoeben das Bewußtſein verloren.
Jch flehe Sie an, retten Sie Magdalena!“ Mit tovodeskalten
Händen umkammerte er die Rechte des Arztes.

Da erwachte in Doktor Orvar die Erinnerung. Dieſes Ge-
ſicht? Ja, geſtern im Gewirr des Feſtes hatte er es neben
Magdaleng geſehen, mehrere Male, und hatte nicht gewagt zu

enun trat er an das Bett der Kranken. Um ihr ſtilles,
weißes Geſicht flochten die blonden Haare einen Kranz aus
ſchimmerndem Gold, und kraftlos lagen ihre ſchmalen Hände auf
der blauen Decke, wie tote Möwen auf den Waſſern des abend-
lichen Meeres. Jhr weicher Mund war hart geworden in
ſchmerzvoller Verzerrung.

Wie glühende Lava ſtrömte namenloſer Schmerz durch die
Bruft des Arztes und erſtarrte zur Pflicht

Jm Wettlauf mit dem Tode ſiegte Doktor
Leben hatte er für immer verſpielt.
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Heimat
Skizze von Elisabeth v. Aster.

Roſitas Jugendland war Braſilien. Jn ihre Kinderträume
hinein hatten Palmen gerauſcht, helle, flache Häufer geleuchtet
und weit hinten, über den Plantagen, der breite, fröhliche Strom.
So wie ſüdliche Sonne über ihrer Kindheit ſtrahlte, ſo lag dieſe
beſonnt von zärtlichſter Vaterliebe, behütet von einem Troß be-
fliſſener Diener.

Hier in Deutſchland, des Vaters Heimat, war alles anders!
Ungern war Roſita dem Vater gefolgt, deſſen Geſchäfte die Ueber
ſiedlung forderten. Sie begann ſchon im Nebel der Hafenſtadt
zu kränkeln; ungeſtüm ſehnte ſie fich nach Wärme, nach dem
ungebundenen Leben des Südens, und in ihre Träume rauſchte
der ſilberne Strom, ſangen Palmen im Küſtenwind

Als Roſita kränklich blieb, ſchickte ſie der Arzt in milderes
Klima, an den blauen ſüdlichen Golf. Auf ſeinem hellen Geftade
lag Jtaliens Sonne, auf den Bergen, welche die Bucht um-
kränzten, leuchteten weiße Häuſer, grünten Oliven, und golden
ſchimmerten des Südens Früchte. Roſitas Wangen blühten er
neut, ihre Lebenskraft kehrte zurück; ihr Liebreiz gewann
Freunde, lockte Bewerber. Leicht floſſen ihre Tage dahin, leicht
ſchloß ſie den Bund fürs Leben mit dem Grafen Luigi.

Der unerwartete Tod des Vaters löſte in dieſer glückvollen
Zeit kaum den Schmerz in Roſita aus wie es unter andern
Lebensverhältniſſen beſtimmt der Fall geweſen wäre. Befriedigt
trat Graf Luigi mit ſeiner jungen Fran die Erbſchaft des alten
Konſuls oben im unwirtlichen Norden an. Roſitas Sachwalter.
ein entfernter Verwandter, ordnete alles, hielt jegliche Un
bequemlichkeit fern und wurde zum nie erſchöpfenden Goldquell
der jungen Häuslichkeit.

Wieder floſſen Roſitas Tage leicht und glücklich dahin, ob
wohl Luigis Beſitz im ſüdlichen Jtalien ihr durch ſeine Bau
fälligkeit, Verwahrloſung und völligen Mongel an Bequemlichkeit
die erſte Enttäuſchung bereitet hatte. Man baute nun um, ver
beſſerte, ſchaffte neu an. Als endlich eine ruhigere Zeit für Roſita
kam, litt ſie unter der häufigen Abweſenheit ihres Gatten, der
ihr auf ihre Vorwürfe erklärte daß er nunmehr endlich das
Leben führen wolle, das ihm durch Namen und Heirat zukomme.
Roſita ließ ihn gewähren, denn ſie liebte ihn; doch beſaß ſie nicht
die Kraft, einer gewiſſen ſchmerzlichen Ernüchterung Herr zu
werden. Der lockere Lebenswandel grub alsbald harte Linien
in des Grafen Antlitz; ſchon nach wenigen Jahren war er nicht
mehr der ſchöne Mann, der er geweſen, als fie ihn heiratete.

imOrvar;



Art ſtillen Abenden, wenn der Sirocco ruhte, ging RoſitasDenken ungewöhnliche Wege. Sie dachte des Vaters, deſſen
Glück Heimat und Familie geweſen. Heimat Roſita hatte
keine imat! Oder war das weiße, aus dem Grün lugende
Haus in der nordiſchen Hafenſtadt ihre Heimat? Jn Roſitas
Träume rauſchte nicht die Woge des blauen Golfes, auch nicht
der fröhlich dahingziehende Strom ihrer Jugend, kurze,
graue Wellen klatſchten an Schiffsrumpfe, an eilige oote,
raunten von Fleiß und Schaffen, während helle Sirenen das Lied
der Arbeit ſangen. Quirlendes Leben, Pulsſchlag der geſchäftigen
Hafenſtadt zogen durch Roſitas Träume

Den Tod des Gatten, der im Rauſch einem Unfall zum Op
iel, trug Roſita ergeben und ſtark. Doch lebte ſie nach dieſereit vo einſamer. Selten nur drangen Laute aus der Welt

u ihr, ſo vor allem die Briefe des Sachwalters, der einſt ihres
ters Freund war und nun ihr Erbe betreute. Die Briefe

ſeſſelten Roſita trotz ihrer Kürze. Es kam die Zert, wo ſie un
ruhig dieſe Briefe erwartete. Einſt, als der ſüdliche Frühling
in üppigſter e um Roſita blühte, bat ſie den Sachwalter, zu
kommen, deutſchem Winter zu entfliehen. Er antwortete „Erſter
Lenzhauch weht über die Felder, üner Schimmer umſpinnt
Buſch und Baum. Jch warte auf den deutſchen Frühling

Jmmer wieder las Rofita dieſen Brief, er ließ ihrem Denken
keine Ruhe. Jhr Frühling hier im Süden war vorüber, doch

wartete ihrer der Leng! Nicht in verſchwende-in
riſcher Blütenpracht, nicht in betäubender Duftfülle. Zart und
fein, in ſchöner Jnni kam dort drüben der Frühling.

Jn Haſt ließ Roſita ihre Koffer packen, ſchnell und un
vorbereitet verließ ſie den Landſitz.

An einem linden März deſſen ſtilles Licht über der
weiten Ebene lag, ſtanden ſich ita und Ludwig Stein in der

alle des weißen Hauſes zum erſten Male gegenüber. Allem
nk wehrte der hochgewachſene Mann mit den Worten: „Jch

tat nur meine Pflicht. An ſeiner Seite durchſchritt Roſita des
Hauſes Räume. Sie ſahen die Heimgekehrte an, als ſei ſie
niemals fortgegangen. Warmes Gefühl von Zugehörigkeit, von
Heimat weckten ſie in ihr. Heimat war alles ringsum, verlorene
und doch wiedergefundene Heimatl! „Heimat“ rauſchten die
knoſpenden Bäume, „Heimat“ ſangen die flinken, kurzen Wellen
des Hafens

„Veranlaſſen Sie den Verkauf meines Beſitzes in Jtalien“,
ſagte Roſita nach einigen Wochen zu Ludwig Stein, deſſen Augen
bei dieſen Worten freudig aufleuchteten. Roſita ſah es wohl.
Sie ſtanden zuſammen auf der Terraſſe, die zum ſchön gepflegten
Garten hinunter ging. Ringsum blühte und grünte der deutſche
Frühling im mild ſtrahlenden Sonnenſchein. Auch in ihrem
Herzen grünte und ſproßte es. Roſita wußte und fühlte, daß
hier in der Heimat auch für ſie noch ein Frühling kommen würde.
Zart und fein, in ſchöner Jnnigkeit

Von einem Tiger erſchoſſen!
George Wendsworth Dillon, Anwalt in Allahabad, führte

eine mit einem Tiger, der ſeit langem dieGegend von rkundi unſicher machte Es war ein ſogenannter
„WMenſchenfreſſer“, weit und breit gefürchtet, der allen Nach
ſtellungen zu trotzen wußte. Dillons erſte Begegnung mit ihm
lag ſchon zwei Jahre zurück; ſie war eigenartig genug. Bei einer
Treibjagd hatte er ſeinen Sitz auf einem BVaume genommen.
Von dem Lärm der Treiber erſchreckt, war plötzlich der Tiger
aufgetaucht, der ſeinen gerade unter dem Baum mit Dillons
Anſitz nahm. Jm Jagdeifer machter dieſer eine zu raſche Be
wegung, verlor das Gleichgewicht, fiel herab und landete aus
gerechnet auf dem Rücken der erſchrockenen Katze. Ein raſcher
Hieb mit der Tatze dann verſchwand das Raubtier im Dſchungel,
während Dillon noch lange die Erinnerung an dies erſte Aben-
teuer in Form eines gebrochenen Armes bewahrte. Er hätte
eigentlich zufrieden ſein ſollen, daß dieſes Abenteuer ſo glimpflich
für ihn abgelaufen war, doch er dachte anders darüber. Er ſchwur,
dem Tiger bei der nächſten Gelegenheit den Garaus zu machen.

Mehrere Monate vergingen, ohne daß die beiden Gegner ein
ander zu Geſicht bekamen. Eines Tages ſtieß Dillon wieder auf
den „Menſchonfreſſer“, den er an einigen Eigentümlichkeiten der
Zeichnung ſofort erkannte. Auf ſeinen Schuß zeigte ſich das Tier,
dann verſchwand es wieder im Dickicht. Die herbeigeeilten
Treiber warfen Steine hinein, feuerten ihre Flinten ab, kurz,
machten einen Höllenlärm, doch nichts rührte ſich; der Tiger
mußte. nur leicht getroffen, das Weite geſucht haben. Dillon
war ſchon im Begriff, den Platz zu verlaſſen, doch vorher wollte
er ſelbſt noch kurz Nachſuche halten. Das Herz ſtand faſt ſtill,
als er in das Dickicht eindrang und das Raubtier unmittelbar
vor ſich ſah. Der Anwalt glaubte, ſein letztes Stündlein ge
kommen, doch iuf einige Schüſſe der eingeborenen Begleiter
ſprang jenes wieder in den Dſchungel, nicht ohne ſeinen Verfolger
durch einen furchtbaren Prankenhieb wieder ſchwer verletzt zu
haben. Während Dillon langſam genas, beſchäftigten ſich ſeine
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Gedanken nur damit, wie er ſeinem Feinde beikommen kfönne, der
ihn nun ſchon Zzweimal faſt getötet hatte.

Mehrfache Streifzüge durch das Dſchungel in den folgenden
Jahren blieben erfolglos. Dillon ſah den Tiger wiederholt, ohne
jedoch zum Schuß zu kommen. Vor kurzem veranſtaltete er nun
wieder eine große Treibjagd, auf der er endlich ans Ziel zu ge
langen hoffte. Das Glück ſchien ihm hold: nicht weit von ſeinem
Se te der Tiger auf, Dillon feuerte, und jener ſtürzte zu
Boden, ohne ein Lebenszeichen mehr von ſich zu geben. Endlich
war der Kampf entſchieden! Der glückliche Schütze triumphierte
und ſah ſchon im Geiſte das prächtige Fell des toten Feindes
ſein Haus in Allahabad zieren. Er wartete einige Minuten,
um ſicher zu ſein, daß die Beſtie auch wirklich erledigt war. Sie
rührte ſich nicht, doch als vorſichtiger Jäger lud der Anwalt ſeine
Büchſe, ehe er näher heranging. Gerade dieſe Vorſicht ſollte ihm
zum Verderben werden. Er war bis auf etwa zwei Meter an den
anſcheinend toten Tiger herangekommen, als dieſer ſich plötzlich
aufrichtete und auf Dillon Vollkommen überraſcht
x der Mann den Kolben ſeiner Büchſe dem Untier in den

achen. Dieſes ſchlug danach, und das entlud ſich: die
Kugel durchbohrte die Lunge des unglücklichen Jägers, der be
n slos niederſank. Dicht neben ihm lag tot die große

n Büchſenkolben im Rachen. Dillon wurde nach
Allahabad ins Krankenhaus gebvacht, wo er ſeinen Verletzungen

per r ſo unglaubhaft es klingt von einem Tiger
en

Huſfſchlag in der Nacht
Wir reiten Schritt.
Mein Hengſt knirſcht im Gebiß,
Es war ſchon mancher, der einſt mit uns rin
Der nicht mehr iſt.

Die Sterne ſind ſo bleich.
Hinter Wolken geiſtert der Mond.

Die Mähne fliegt im Wind.
Der Bügelriemen knarrt. Der Sattel ſingt.
Wenn helle Stunden längſt verſunken ſind,
Ein fremder Hufſchlag um unz klingt.

Welche Pferde
ſchlagen die Glocke der Erde?
Wer hält ſich an meiner Seite,
Wenn ich die Nacht durchreite?

Die Toten, einſt aus dem Sattel gefegt,
Haben ſich wieder neben die Gurte gelegt.
Reiten mit
Trab und Schritt.
Mein Hengſt knirſcht im Gebiß.
Es war ſchon mancher, der einſt mit uns ritt,
Der nicht mehr iſt. Felix Burkhardt.

Die neue Zeitſchrift
Weſtermanns Monatshefte, Jlluſtrierte Zeit-

ſchrift fürs deutſche Haus. Hef. 855. Preis je Heft 2 M. Verlag
Georg WeſtermannBruanſchweig, Berlin, Hamburg.

Aus dem Jnhalt: Die Bauherrin und der Architekt;
Paul de Lagarde von Ernſt Ludwig Schellenberg; Herbſt-Zeiten-
loſe von Paul Steinmüller; von der Deutſchen Atlantiſchen
Expedition auf dem Forſchungsſchiff „Meteor“ 1925/27 von
Dr. G. Wüſt; Das Engelskonzert des Meiſters Matthias von
Charlotte Dahms; Die Frau im gefährlichen Alter von Dr. med.
A. Landecker; Das Handwerk als Kulturträger von Franz Lang-
heinrich; Totenglaube und Totenkult im alten Aegypten von
Dr. Fr. Schmalz Der Bremer Ratskeller im neuen künſtleriſchen
Schmuck von Fritz Meyer-Schönbrunn; Karl Hagenbeck und ſein
Werk von Paul Wittko; Schwinmende Sanatorien von
Dr. Stephan-Epſtein.

Heft 46. Preis 40 Pf. VerlagDie Gartenlaube.
Auguſt Scherl- Berlin SW 68.

Aus dem Jnhalt: Auf den Spuren des Quijotes von
Edm. Erpf; Elternbildniſſe von Künſtlern von Hans Roſenhagen;
Mutter ſpart Licht von Alice Weiß v. Ruckteſchell; Kartoffel-
Komödie mit Aquarellen von Prof. Buhe; Die Befreiung der
Prinzeſſin Pommfritig von Joh. Schürmann; Jn der Familie
liegt des Volkes Schickſal von Dr. von Behr-Pinnow; Jn Reih'
und Glied von Pfarrer Karl Bode; Weihnachtliche Handarbeit
von Frieda Vallentin.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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